
DIE USANISCHE WEISHEITSKONZEPTION
ZUR OSTASI  HEN

WEISHEITSTRADITI
„Sapientia” und „Ta0 (Weg)” „Idiota” und „Yuren (Tor)  «X

Von Kazuhiko Yamakı, Tokıo

Dıie belehrte Unwissenheıt

Vor zweıtausend Jahren Ssagte eın Philosoph auf der anderen Seıite des
Kontinents folgendes:
„Wiıssen und e$s für Noch-nicht-Wissen alten, 1St das Höchste.
Nıcht-Wıssen und für Wıssen alten, 1st ein Fehler
Dem heiligen Menschen nichts,
weiıl den Fehler als Fehler weıfß,
darum fehlt ıhm nichts“*.

Das uns den Gedanken der OCLia 1enNOrAaNtIA des Cusanus erinnernde
Wort sagte nıcht Sokrates, sondern eın Chinese namens Lao-tse. Er te
etw2a zwischen dem und Jahrhundert VOT Christus“.

Beim Zustandekommen des vorliegenden Aufsatzes haben mır die beiden Symposıions-
leiter, Prof. Dr. Dr. h.c. Rudolf Haubst und Prof. Dr. Klaus Kremer wertvolle Hılfestel-
lungen gegeben. Dr. Dr Werner Schüßler, Wissenschaftlicher Assistent bei Prof. Kre-
MT, hat die deutsche Fassung des Manuskriptes redaktionell überarbeitet. Meın herzlı-
cher Dank gilt allen drei pENANNLEN Herren.

Tao- Te-King ( — TTK), Kap 71 Meine Übersetzung.
Heutzutage scheinen chinesische Gedanken im Brennpunkt des weltweiten Interesses
stehen, und das verschiedenem Sınne:; einmal in einem polıtıschen Sınne, z.B 1in

bezug auf den chinesischen Sozialısmus mıt der Tragödıe 1m etzten Julı in Peking,
anderen einem wirtschaftlichen Sınne, z.B bezug autf den kapitalıistischen Erfolg der
ostasıatischen Länder: apan, Süd-Korea, Taıwan, ong-Kong und Sıngapur. Zum Argu-
MEeNT, daß der rund des neuerlichen wirtschaftlichen Erfolges in diesen Ländern ihre
konfuzianısche Tradition ISt, vgl ITTLE und EED (australische Diplomaten), The
Confucian Renaitssance (Canberra und ORISHIMA (in London lange lehrender
Wirtschaftswissenschaftler), Zoku-Kkirisuto-Nihon (jap.) (Tokıo Im ersten Fall
redet man VO:  - der patriarchalistischen und alt-zentralistischen Hegemonıie, und 1m letz-
ten betont INan die „But disziplinierten Arbeıter. ber die beiıden Seiten haben ine
Gemeinsamkeit ihrem Ursprung, dem Konfuzianismus.
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Zur selben Zeıt, da der Konfuzianismus geformt wurde, kritisierte der
Philosoph Lao-tse sehr heftig und ZANZ  E Z gründlıch auf der rundlage des
Gedankens des Nnegatıven Charakters’ den Konfuzianismus.

Bekanntlic haben ı die Gedanken Lao-tses neben dem Konfuzıianıis-
MuUus das Ostasıatische tradıtionelle ankengut sehr stark beeinflußt
hne LaO-tse ann mMan sıch weder den Zen-Buddhismus och den
Johdo-Buddhismus vorstellen

Be1i dem Vergleich Lao-tse Cusanus 1St allerdings dıie zeitlıche 1istanz
zwıschen beiden Denkern berücksichtigen

Wer War dieser Lao-tse”? Und welche Bedeutung hat das Lao-tse ZUSC-
schriebene Tao Te Kıng? VWıe Tonn schreıbt, „g1bt ber LaoO-tse
C1NE umfangreiche Lıiteratur doch W1585SeN WIr ber dıe Persönlichkeit des
großen Denkers, ber sein Leben Wirklıichkeit sehr $ w as uns
berichtet 1ST scheint ZUume1lst legendär sC1IMHN Das Glaubwürdigste sınd
CIN1ISC tellen dem berühmten Geschichtswerk des Sze-Ma Thsien (163
bis 85 Chr.) Oort heißt 6S La0O Tse War aus dem orf Khue-jen,
(gehörig zum) Bezirk L1 des reises Khu Lehnstaat Thschu Seıin
Geschlechtsname War L1 (Pflaume), sein Miılchname Erh (Ohr) sC1IHN
Mannesname Po-Yang (der Alteren Leuchte), sein Ehrenname ach dem
Tod Tan (Lang-Ohr). Er war Reichsarchivar der Tschou (Dynastie)...
LaoO Tse bte Tao und e strebte danach siıch verborgen halten
und sıch keinen Namen machen Fr wohnte lange TIschou Als
den Vertfall der TIschou sah S1119 schließlich fort und erreichte den
Grenzpaß Der Grenzkommandant Yın Hı hat ihn, seinetwillen ein
Buch schreiben Daraufhin verfaßte Lao-Tse ein Buch ‚wel Teılen,
die Gedanken VO Tao und TA 5000 und mehr Worten AaUSSDTIC-

diesem Charakter könnte INan 1Ne Entsprechung Heıdeggers Gedanken tinden
Vgl TROLZ Heideggers Entsprechung ZUM Tao e Kıing und Zen Buddhismus,

Strolz, Seiın und Nıchts der abendländischen Mystik (Freiburg Br
Den Einfluß VO!  > La0O LSES Gedanken auf den Zen Buddhismus findet INnanl hauptsäch

lıch den folgenden z  1 Eigenschaften, nämlich durch Nıcht Handeln erwachen
und der Immanenz des Erwachens, welches Erwachen ı inNNeren Menschen geschieht,
oder der Immanenz des Buddha Dıiıese Eigenschaften kann INnal aus den berühmten SOSC-
Nnannten Programmworten des ZenBuddhismus herauslesen: „Eıne besondere Überliefe-
Iung außerhalb der Schriften, unabhängig VO):  — Worten und Schriftzeichen: Unmiuittelbar
des Menschen Herz ZCIECH - dıe eigene) Natur schauen und Buddha werden.“ (Kyoge-
betsuden, Furyu-MON]1, Jıkishi-ninshin, Kensho-johbutsu ap.]) Übersetzung nach

W ALDENFELS, Absolutes Nichts (Freiburg ı Br. 33 Den Einfluß VON Lao-tses
Gedanken auf den Johdo-Buddhismus findet iNnan VOFr allem der Lao-tses Nıcht Han
deln Ühnlichen Lehre VO:!  e Hohnen un Shinran, den Gründern des japanıschen Johdo-
Buddhismus, nämlich der Lehre des „Jınen Hohnı1ı Das bedeutet Buddhist
erst dann erlöst werden kann wenn sowohl Buddha anruft auch sC1iN CIBENES Tun
abschafft und DUr Amida Buddha sC1NE Erlösung bittet
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chen, und ging fort. Niemand weiß, geendet... Lao-Tse WwWar eın
verborgener Weıserc«“>

Schon das Jahr 200 V, Chr wurde das Buch als „Lao-tses
ao- Te-Kıng“ tradiert, W as durch den Fund zweiıer verschiedener LaO-tse-
Kodizes bei der Ausgrabung eines Königsgrabes 1M Jahr 1973 4A115 Licht
kam Da dieser Könıig 100 Ie VOT dem Hıstoriker Sze-Ma Thsien lebte,
geht INan heute davon aus, w1ıe schon Lao-tse zwıschen dem

und 4.Jh V, Chr lebte®.

IL Weisheıit un Wissenschaft

Was die belehrte Unwissenheit LaoO-tses mMit derjenigen des Cusanus VeTlr-

bındet, 1St die Bestimmung des „ Tao als Wahrheit der sapıentia. Im
Kapitel des Tao-Te-King schreıbt LaoO-tse w1e folgt

„1a0 1St, wenn 6S ausgesprochen werden kann, nıcht das ewige Tao
Der Name 1st, wWEeNn gCeNANNL werden kann, nıcht der ewıige Name.
Das Namenlose 1St des Himmelqs und der Erde Urgrund.
Das Namen-Habende 1st aller Wesen Mutltter.
Darum gılt
‚Wer begierdenlos 1St, der schauet seine Geistigkeit,
Wer Begierden hat, der schauet seine Außenheit.‘
Diese Beiden siınd desselben Ausgangs und verschiedenen Namens,
in der Einheit heißt es das Geheimnnıis.
Des Geheimnisses och tieferes Geheimnıis 1st das Tor, durch das €es
Mannıigfaltige hervortritt“.

Wıe WwIr ben aben, ann das ewıige Tao0 weder ausgesprochen
och geNANNT werden, ann begrifflich nıcht erkannt werden. Es
1St also transzendent, aber zugleich auch immanent, enn das chinesische
Wortzeichen „Tao bedeutet zugleich” der sprechen“, und in dem

VO TRAUSS, Lao-tse, Tao-Te-King, mıt einer Einleitung OoOnn (Zürich
11£.

Vgl FUKUNAGA, Roh-shi (Tokio 1986) I, 26
TTK. Kap. Übersetzung nach VO TRAUSS, IL, miıt geringen Änderungen VO

miır. der heutigen Welt, die überwiegende Mehrkheit der Menschen für das letzte
Zıiel hält, iıhre Wünsche immer mehr auszuweıten un dıe Gesellschaft Ganzen ımmer
mehr organıisieren, die Wiünsche allein durch Materielles befriedigen, könnte
edeutsam se1ın, die Weıisheitskonzeption des NvK miıt derjenıgen Lao-tses vergleichen.
Denn jener äßt seiıne Idealfigur 1m Werk Idiota de N  9 den Löffelschnitzer, den
weisen alecn folgendes erklären: Ego in hıs exercCItiis ıbenter VETISOT, QuaC el entem et

indesinenter PaSCunt (De 2V‚ 54, 8f.)
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Sınne spricht uns das Tao irgendwie Das „Tao wird daher zuweılen
auch mıit „Logos” übersetzt®. Aber w1e 1St die Immanenz des Tao VeEeTI-
stehen? Das 1st eın großes Problem. Wır kommen darauf zurück.

LaoO-tse versucht immer wieder, mit seinen ziemlıch ungeschickten,
rustikalen und paradoxen Formulierungen, die gleichzeıtige Transzen-
enz und Immanenz des Tao0 ZUuU Ausdruck bringen.
„Man schaut danach und sıeht nicht, seın Name 1St J1 (farblos)
Man horcht danach und Oort nicht, seın Name ist: Hı autlos).
Man taßt danach und greift nicht, sein Name 1St VWeh estaltlos).
Diese Drei können nıcht ausgesprochen werden,
arum werden s1e verbunden und sınd 1Ns
Sein Oberes ist nıcht klar, sein nteres iSst nıcht dunkel
Je und jJe 1sSt unnennbar und wendet sich zurück 1Ns Nıcht-Wesen.
Das heißt des Gestaltlosen Gestalt, des Bıldlosen Bild
Das 1St Sanz unerfaßlic
Ihm entgegnend, sieht INan nıcht sein Haupt,
Ihm nachfolgend, sıeht INnan nıcht seine Rückseite.
Es (nämlich das Tao) hält sich das Tao des Altertums,

das eın der Gegenwart beherrschen,
kann des Altertums Anfänge erkennen:

Das heißt Gewebefaden des Tao0“?.
Dıiese wel Lao-tse-Zıtate lassen uns einen edanken aus der Pre-

digt X X] (Dies sanctificatus) des Cusanus erinnern, CS heißt „Zum
ersten Teıle 1st wissen nötig, Gott (nämlich die ewige Weisheit)
weder mıit dem Verstand ertaßt wiırd och mıiıt der Vorstellungskraft
och mıit den Sınnen. Denn übersteigt alle Sınne und allen Verstand
und läßt sich Nnur durch den Glauben erfassen«10

Darüber hinaus können in Cusanus'’ Denken leicht Ahnlichkeiten muıit
Lao-tse aufgewiesen werden, -so z B in der chrıft Idiota de sapıentia,
wenn Ort heißt „Die Weisheit ruft raußen auf den Straßen, und
1St ıhr Rufen, s$1e selbst in den höchsten Höhen wohnt  «11 Und „Sıe
die Weisheit) selbst 1St höher als €es Wıssen und unwißRbar“?. der

$  ® Vgl z.B VO ‚TRAUSS, 169
116 Kap Übersetzung nach VO  Z TRAUSS, Ta mit eringen AÄnderungen

VON miır.
10 4, fn 1-4 Pro prima 6St scıendum, quod Deus NO attıngitur
ratiıone ımagınatione NeC USsu ‚exsuperat‘ enım ‚O:  N sensum!‘ S ratıonem el
tide attıngıtur. Übersetzung nach IBANSKY: L/ 11%.

De 2V‚ 3, 11£. ‚Sapıentia forıs‘ clamat An plateıs‘, eLt est clamor e1us,
quon1am 1psa habiıtat „ın altıssımis‘.
12 EBD. T 2-5 sapıent1a 1psa) esLi Oomn1! scCıieENt1aA altıor el inscıbilis.
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„Die Öchste Weısheit 1st dıe, wissen, 1in dem vorgetragenen
Gleichnis das Unberührbare auf nıcht berührende Weise erührt WIr:  «15

Der Begriff ‚Weısheit‘ (sapientia) meınt Ja bei Cusanus entsprechend
der christlichen Tradıition einerseits dıe ewige VWeısheıit, dıe näherhin
mit Gott und dem Wort Gottes identifiziert wird, andererseits „die
Weısheıit als Widerspiegelung der ewıigen VWeiısheit in allem VO  - Gott
Hervorgebrachten“

Dıie 1St nämlıich göttlich und transzendent, und die Zzweıte ist
weltlich und iımmanent. Deshalb schreıbt Cusanus w1e folgt e  er
erfährt auch diese Kraft

«15S‘;(’ eisheitskraft) in ihrer Entfaltung als uS$-

sprechlıch und unendlich
ber der Begriff ‚Weıisheit‘ diese oppelte Bedeutung hat, das

scheint nıcht Nur eın Aufgreifen der Tradition, sondern auch eın Ergeb-
n1s eigener spekulatıver Erfahrung des Cusanus se1in. Denn ach
Cusanus rfährt sıch der Geist selbst in einer gewissen Selbsterfahrung
seines Önnens als Manitfestation des mıit der ewigen VWeiısheit identischen
Önnens selbst (posse ıpsum

Das entspricht der cusanıschen Erfahrungsstruktur, w1e s$1e 1in De
NSLONE De1 Zu Ausdruck kommt, wenn 1er der Begriff „V1S1O dei
(„Gottes Sehen“) auch in einer doppelten Bedeutung verwendet wird,
nämlıch einerseılts, Gott den Menschen sıeht, und andererseıts,
der Mensch Ott sıeht. Aufgrund einer olchen Erfahrung konnte Cusa-
Nus sowohl den Unterschied als auch die Verbindung beider Aspekte
begreifen. Bei Lao-tse aber gibt aum eiıne solche Doppel-Struktur des
Sapientia-Begriffs, weıl bei ıhm der Gedanke der Immanenz des Tao0
irgendwie 1im Ungewissen bleibt. Nur selten spricht darüber, ob und
wI1e der Mensch sıch das Tao eigen machen könne. Wenn dem Men:-
schen 1es gelingt, Lao-tse diesen Zustand ‚Xuan Te (tiefe Tugend),
was VOoO ‚Te‘ bei Konfuzius unterscheiden ist!.

13 EBD. n 12-14 Summa sapıentia est haec, utL SC1AS quomodo similitudine 1am
dicta attıngitur inattıngıbıle inattingibilıter. Übersetzungen nach STEIGER: NvKdU L

15 13
14 ach einer Forfiufiemng VON Prof. Dr. Klaus kKkremer. Vgl F De 2V,

ZI 10, 17€.
15 De DaACE V, 11; 1 f, Et experitur quisque in explicatione virtutis 1uS$s
ineffabilem infinitam viım ıllam Übersetzung nach HAUBST: De pace fidei, Der Friede
ım Glauben (Trier 1982 12 (Textauswahl in deutscher Übersetzung, 1)
16 Vgl Anmerkung VON SENGER 10, 3.26 VO! De a theory:: NvKdU 19 97%.
17 Kap 10; Kap 65 Vgl 256 und Kap 38 Das ‚Xuan Te äÜhnelt sehr der

Manıifestation der Weisheit. Denn, w1€e WIr in Kap 56 lesen können, kann der
ensch das ‚Xuan Te‘ erst durch das ‚Auan Dau'‘ (das tiefe Einswerden mıiıt dem Tao)
erreichen.
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Für Cusanus erreicht mMan die Weiısheit nicht, iındem mMan bloß ber
SIC spricht, sondern Man muß Ss1I1C iınnerlıiıch erfahren. Er schreibt nämlich:
„Es genu für den, der die CWISC Weiısheit sucht, nicht, das WISSCH,
w as INan ber sie lesen kann, sondern 6S 1STt notwendig, CI achdem

mMit Hılfe der Einsicht gefunden hat, sie 1ST, s1e der sCINEN
macht18

och lassen WwWIr einmal diese methodische Frage beiseite; wWI1Ir
werden j1erauf zurückkommen

Wenden WITr uns vielmehr der Beziehung zwiıischen und n-
bei Lao-tse Zu  e

Wer das Wıssen übt, vermehrt täglich
VWer das Tao übt, vermindert täglıch
Er vermindert und vermindert,
bıs schließlich ankommt eım Nıchtsmachen.

“19eiım Niıchtsmachen bleibt nıchts ungemacht
Viele Forscher schreiben übereinstimmend, Lao-tse MIr dem Aatz

Wer das W ıssen übt vermehrt täglıch“ Kritik dem scholastischer
orm systematisıiıerten Konfuzianismus übt, der damals Chına über-
WO$ und der autf dıe große Ansammlung des Wıssens und der Gelehr-
samkeıt stolz war  20. Unser Zıtat Beginn unNnserer Ausführungen oll
auch eine gründliche Kritik dem Konfuzianismus SCHMN, weıl Konfuzius
WIe folgt lehrte „Was INnan weiß, als Wıssen E A  gelten  «2 lassen, Was INan nıcht
weiß, als Nıchtwissen gelten lassen: as ı11ST Wissen“*

Das eißt, ach der konfuzianiıschen Auffassung VO  —3 Wissenschaft 1STt
die logische Unterscheidung VO  — Wıssen und Nıchtwissen möglıch wäh
rend LaoO-tse eine solche Unterscheidung nicht kennt. Das die
Beziehung zwischen Johannes Wenck und Cusanus. Wenck nämlı:ch kri-
i1sıert den edanken der docta LENOTANLLA sSsC1INEIN Buch De L9NOLA [itte-
YALUYT A aufgrund der traditionellen Scholastık sehr heftig. €e1 betont

De 2V‚ 19, 9.12 ad quaerentem SaplıentL1am NO  3 sufficıt SCITE

CA, Qua«C de ı1DSa eguntur, sed NeCESSE eSL, quod intellectu ubı EeSL, quod
su am facıat. Übersetzung nach STEIGER: NvKdU T 33, MI BETINSCI Änderung

VO:  -
19 TTK, Kap. 48- Übersetzung nach WILHELM mıiıt Änderungen VO!  -

ILHELM (Übers.) Laotse, Tao Te Kıng (München 48 Die Lao-tse Stelle WEILST
Parallelen auf HOMAS V, KEMPEN, Imitatio Christi, 1
20 Vgl FUKUNAGA a4.2.O (Anm 64
21 Gespräche n-yun Kap 1F Übersetzung nach WILHELM Kongfutse, esprä
che Lun Y (München 46 Dazu RAGUIN Munen Muso Die Meditation ohne
Gegenstand (Maınz 1975 75 „welche (die taoıstische Weisheit) als Antwort auf das kon-
ianische Ideal der Brüderlichkeit Menschenliebe) Wesen erarbeıtet wurde
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ımmer wieder, Cusanus mıit diesem edanken die Wissenschaften
zerstöre*?.

Hierauf antwortet Cusanus in seinem Buch Apologia OCLAae 1ENOTAN-
t1A4e w1ie folgt „Beinahe alle, die sıch dem Studıium der Theologıe wıd-
MCN, beschäftigen sıch mıiıt gewissen festgelegten Traditionen und deren
Formen, und wenn s1e reden können w1ıe die anderen, die s1i1e sıch als
Vorbilder aufgestellt aben, halten s1e sich für Theologen. Sıe wissen
nıiıchts VO Nıcht-Wıssen jenes unerreichbaren Lichtes, in dem keine
Dunkelheiten sind“*>.

Weiıl Man, wI1e WwIır gesehen haben, Lao-tse zufolge „das Tao0 ben
kann, ann und muß mMan das 1a0 siıch eigen machen. Aber die Wıs-
senschaft ann das nıcht eisten. Dıie VO Konfuzianismus gepriesenen
1er Tugenden, Menschenlıebe, Gerechtigkeit, Sıtte und Musık, sind Sarl
nıcht dazu nützlıch, sıch das Tao eigen machen, weıl „Te (die
Tugend), die für Konfuzıus mMit der sapıentia identisch iSst, für Lao-tse
keine sapıentia4, sondern eine s$CL1eNLLA 1st
„Hohe Tugend tut keine Tugend, daher 1St s$1e Tugend.
Nıedere Tugend tut) unfehlbar Tugend, daher ist s1i1e nıcht Tugend.
Hohe Tugend (tut) Nicht-Tun, und 1st ıhr nıcht u Tun
Nıedere Tugend CuL, und 1St ihr un  n TIun
Darum gilt: Verliert mMan Tao, danach raucht InNnan Tugend.
Verliert mMan Tugend, danach raucht mMan Menschenliebe.
Verliert InNnan die Menschenliebe, danach braucht man Gerechtigkeit.
Verliert mMan die Gerechtigkeit, danach raucht man Sıtte.
Dıiese Sıtte 1st der Treue und Aufrichtigkeit Außenseite und der Verwir-
rung  r Beginn.
Außerliches Wıssen 1St Taos Blüte und der Unwissenheit Anfang...““

22 OP: (Ed.) Nicholas of Cusa Debate with John Wenck (Minneapolıs
29 16f.; 3Z. 3f.

23 Apol. I, D 24-5 3, Versantur enım M} N  9 qu1 theologiae studı10
conferunt, CIrca pOosıt1vas quasdam tradıtiones el earum formas, el IuncC Dutant theo-

logos CSSC, quando S$1C sCi1unt loquı utı alın, quOS sıbı constituerunt uCLOreS; 6F non habent
scıent1am ignorantiae lucıs ıllıus inaccessibilıs, in quO NO  — SUnt ullae tenebrae. Überset-
ZUN$ nach Dupre, L, 523£. Vgl Sermo X XIl 4, 42, 3f LUu, quı es gentilıs
subtilıtate ratıonum humanarum. IBANSKY hält die Stelle für iıne Kritik der damalı-
gChH VO!  > Wenck repräsentierten Scholastik (CT VT 55) Vgl auch De “Een, Sap. 37

XU, 100, 6-8 haec OStra INquiSIt10 ineffabılıis sapıentiae, quac«c praecedit 1MpOSItO-
re  S vocabulorum et OINNE ominabıle, potius in sılenti0 el V1ISU quamı loquacıtate et
audıtu reperitur.
24 TIE: Kap 28 Übersetzung nach VO ‚TRAUSS, 107 . mıiıt geringen nde-
N!  n VO:  } miır.
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Lao-tses kritische Haltung gegenüber den Wissenschaften als Ansamm:-
lung VO  3 Wıssen hat 1e]1 Mit der Haltung, die der „Idiota“ des Cusanus
dem „Orator“ entgegenbringt, gemeinsam. Besonders eindrucksvoll 1St
die Formulierung in Idiota sapıentia 1, „Redner Obwohl hne
Bücherstudium vielleicht manches gewußt werden kann, doch keines-
WCBS die schwierigen und bedeutenden Gegenstände, da die Wissenschaf-
ten durch Hinzufügungen gewachsen sind Latie: Das 1St Ja, w as iıch sagte:

du VO  3 einer Autorität geführt und getäuscht wirst. Irgend jemand
hat dieses Wort geschrieben, und du glaubst ıhm Ich aber sagte dır Dıie
Weısheit ruft raußen auf den Straßen, und 1st ıhr Rufen, sıe selbst
in den höchsten Höhen wohnt«25

Dıie Kritik 1St och klarer und stärker 1im Brief Nıkolaus Albergati,
in dem sogenannten Vermächtnis des Cusanus, 25 „Denn während

gehofft hatte, durch den Fortschritt 1n der Wissenschaft ZUuU!r Schau VO
Ciottes Herrlichkeit gelangen, welche die Unsterblichkeit verleiht, War

zurückgekehrt dorthin, VO  »3 WAarl, Tod und Asche Denn alle
Kinder Adams maßen sich a Einsicht en und die stolze, autblä-
en! Wissenschaft besitzen, sı1e rühmen sıch, in ıhr gelehrt und W1S-
send sein“.

)as heißt „Die Wahrheit dieser Welt, durch dıe du, wIe du meınst,
die anderen übertriffst, ist bei Gott eine Torheit und darum auf

“?2/Wahres Wiıssen (nämlich die Weisheit) aber macht demütig
Warum aber sınd die Wissenschaften in der Welt mächtig? Weıl s1e

iıhren Grund in der Sprachfähigkeit aben, die eine spezifische Begabung
des Menschen 1st und die zugleich auf Grund der typisch menschlichen
Denkfähigkeit, der Yatlo, esteht Dazu schreıibt Cusanus in De venatione
sapıentiae Kap 33, 98 Darum 1St die Wiıssenschaft, die in der

25 2V, 3, 6-12 Örator: Quamvıs forte siıne lıtterarum studio alıqua SCIr1 possınt,
Camen 1es dıfficiles el grandes NCQUAQUAM, scientiae creverınt PCI additamenta. Idio-

Hoc est quod aıebam, scılıcet te ducı auctoritate el decipi. Scripsıit alıquıs verbum ıllud,
Cu1 credis. Ego tiıbı dico, quod ‚sapıentia foriıs‘ clamat ‚ın plateıs‘, el est clamor e1us,
quon1am 1pSsa abitat 1n altıssımıs‘. Übersetzung nach STEIGER: NvKdU 1, Zu „du
VOoONn einer Autorität geführt wirst“ vgl Apol. IL, 6, 1:3 Maxıme cavendum
MONUCTUNLK, secreLum communicaretur ligatis mentıiıbus PCT auctoritatem inveteratae
cConsuetudinıs.
26 IV/3, Nam dum ad visiıonem gloriae deti, quac«c ıiımmortalıtatem,
scıent1a proficiendo peerarel, in rtem el in cinerem unde erat
estLao-tses kritische Haltung gegenüber den Wissenschaften als Ansamm-  lung von Wissen hat viel mit der Haltung, die der „Idiota“ des Cusanus  dem „Orator“ entgegenbringt, gemeinsam. Besonders eindrucksvoll ist  die Formulierung in /diota de sapientia I, N. 3: „Redner: Obwohl ohne  Bücherstudium vielleicht manches gewußt werden kann, so doch keines-  wegs die schwierigen und bedeutenden Gegenstände, da die Wissenschaf-  ten durch Hinzufügungen gewachsen sind. Laie: Das ist ja, was ich sagte:  daß du von einer Autorität geführt und getäuscht wirst. Irgend jemand  hat dieses Wort geschrieben, und du glaubst ihm. Ich aber sagte dir: Die  Weisheit ruft draußen auf den Straßen, und es ist ihr Rufen, daß sie selbst  in den höchsten Höhen wohnt  «25.  Die Kritik ist noch klarer und stärker im Brief an Nikolaus Albergati,  in dem sogenannten Vermächtnis des Cusanus, N. 25f.’°: „Denn während  er gehofft hatte, durch den Fortschritt in der Wissenschaft zur Schau von  Gottes Herrlichkeit zu gelangen, welche die Unsterblichkeit verleiht, war  er zurückgekehrt dorthin, von wo er war, zu Tod und Asche... Denn alle  Kinder Adams maßen sich an, Einsicht zu haben und die stolze, aufblä-  hende Wissenschaft zu besitzen, sie rühmen sich, in ihr gelehrt und wis-  send zu sein“.  Das heißt: „Die Wahrheit dieser Welt, durch die du, wie du meinst,  die anderen übertriffst, ist bei Gott eine Torheit und bläht darum auf.  «27  .  Wahres Wissen (nämlich die Weisheit) aber macht demütig  Warum aber sind die Wissenschaften in der Welt so mächtig? Weil sie  ihren Grund in der Sprachfähigkeit haben, die eine spezifische Begabung  des Menschen ist und die zugleich auf Grund der typisch menschlichen  Denkfähigkeit, der ratio, besteht. Dazu schreibt Cusanus in De venatione  sapientiae Kap. 33, N. 98: „... Darum ist die Wissenschaft, die in der  5 h’V,N. 3, Z. 6-12: Orator: Quamvis forte sine litterarum studio aliqua sciri possint,  tamen res difficiles et grandes nequaquam, cum scientiae creverint per additamenta. Idio-  ta: Hoc est quod aiebam, scilicet te duci auctoritate et decipi. Scripsit aliquis verbum illud,  cui credis, Ego autem tibi dico, quod ‚sapientia foris‘ clamat ‚in plateis‘, et est clamor eius,  quoniam ipsa habitat ‚in altissimis‘. - Übersetzung nach STEIGER: NvKdÜ H. 1, 5. Zu „du  von einer Autorität geführt wirst“ vgl. Apol.: h II, S. 6, Z. 1-3: Maxime autem cavendum  monuerunt, ne secretum communicaretur ligatis mentibus per auctoritatem inveteratae  consuetudinis.  26  CT IV/3, 36: Nam dum ad visionem gloriae dei, quae praestat immortalitatem, in  scientia proficiendo se perventurum speraret, in mortem et in cinerem unde erat reversus  est ... Omnes enim filii Adae se intelligere praesumunt et scientiam habere superbam et  inflantem, in qua se doctos et scientes gloriantur. - Nachfolgende Übersetzung EBD. 37.  2 De sap. lı h 2V, N. 1, Z. 7-9: ‚scientia‘ ‚huius mundi‘, in qua te ceteros praecellere pu-  tas, ‚stultitia‘ quaedam ‚est apud deum“‘ et hinc ‚inflat‘. Vera autem scientia humiliat. -  N. 27  Übersetzung nach STEIGER: NvKdÜ H. 1, 3. Zu „Wahres Wissen“ vgl. De sap. I: h ?V,  257Omnes enım dae intelligere Praesumunt el scıentiam habere superbam et

inflantem, qua doctos el scıentes gloriantur. Nachfolgende Übersetzung EBD. E
27 De 2V‚ 1, 7-9: ‚scıent1a‘ ‚huius mundı‘, in qua Ceteros praecellere p -
l ‚stultitia‘ quaedam apud deum‘ el hinc .inflat‘. Vera scıentia humaiuliat.
Übersetzung nach STEIGER: NvKdU 1, Zu „Wahres Wıssen“ vgl De 2V,
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Bedeutung des Wortes ihren festen Grund hat, dem Menschen ans Herz
gewachsen da S$IE se1iNner truktur gemäß 1ST Der Jäger aber, der ach die
ser göttlıchen Weiısheıit Jagt, mufß indes die menschlichen Worte ach
ihrer VO Menschen Bedeutung VO  — Ott verneinen Das
Leben ämlıich das sıch auf alle Lebewesen erstreckt, reicht nıcht heran

28Czott der allen Lebens rund 1ST asselDe gilt VO  - en Worten
Das trıfft die Wegweisung Lao-tses, VWıe ben schon gESaART, schreibt

„Der Name 1St wenn gCNANNL werden kann, nıcht der Name
Das Namenlose 1STt des Hımmels und der Erde Urgrund
Das Namen-Habende 1St aller Wesen Mutter
] )as Tao hat keinen Namen Den Dıngen dieser Welt INussen WITr
Namen beilegen, notwendigerweise einlle Benennung des Tao
gegeben 1St Und damıt das Tao zwangsläufig die Dımension des
Wiıssens
Und Lao-tse schreibt:
Name der Persönlichkeit wWas steht INır näher?

Persönlichkeit der Habe, W as 1ST INır mehr?
Gewıinn der Verlust, w as 1St übler?
Darum gilt
Be1 allzu großer Sucht 1iSt sıcher großes Siıchverschwenden
Beı allzu vielem ammeln iSt sıcher großer Verderb
Weiß INan aber sıch begnügen g1ibt keinen Makel
Weiß mMan Halt machen, kommt mMan nıcht Gefahr!
So ann MNan langlebend und auernd seıin

Name bedeutet Chinesischen zugleich auch Ruf‘ Der Konfuzia-
N1ISMUS, der auf Benennung der auf Ansammlung des Wıssens Wert legt,
legt zugleich auch Wert auf Erwerbung großen ufs An der Hal-
tun
tik”L des Konfuzianismus übt Lao-tse 1 diesem Kapiıtel einNne heftige Krı-

28 98 13 Scientia, QuaCl V1 vocabuli: solidatur est hominı
quası Su 4€ Naturae conformis Oportet VeENaLOTEM hutlus divinae Sap1CNL1aC VOC3Q-
bula humana secundum 1mposmonem hominis de deo NCHATC, Vıta CN QUaC ad

extendit, HON ad deum, qu1 est uSa; SIC de omnıbus vocabu-
lıs. - Übersetzung nach VWILPERT: NvKdU 14, 151
29 TTK, Kap 44, - Übersetzung nach OUSSELLE: Lau Dsıs Weg (Frankfurt a.M

ONFUZIUS, LunY (Gespräche) Buch XV, „Der Edle hafßıt (den Gedanken), die
Welt verlassen, ohne daß seCe1inNn Name BCHNANNL wird.“ EBD Buch IV, „Entfernt sıch
der Edle VOon der Sıttlichkeit, WIC verdient er dann noch diesen amen?“ - Übers nach

MORITZ, Konfuzi, Gespräche (Köln * II
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Warum wWar der Konfuzianismus aber damals in China vorherrschend?
Als eıne Wissenschaft kritisierte Ja auch die amalıge verdorbene
Gesellschaft, aber diese Kritik WwWar nıcht tief und herausfordend w1e€e
diejenige Lao-tses. Denn die Kritik des Konfuzianismus ewegte sıch auf
der Ebene der sCieNLLA. Lao-tse, der auf der Ebene der sapıentia stand,
kritisierte dagegen nıcht NUur die Gesellschaft, sondern auch den onfu-
z1anısmus.

Das Verhältnis VO  —3 Lao-tses Weiısheıit derjenigen des Konfuzius 1St
vergleichbar dem Verhältnis, das zwischen der Weiısheit des Cusanus und
derjenigen Johannes Wenck in dessen erk De 12NO0LA Iitteratura esteht
In 28, 26ff.°* behauptet Wenck, INan die Wahrheit der Washeit
begreifen kann, während INan S$1IE ach Cusanus nıcht begreifen annn
ener nämlıch denkt ber die Weiısheıit Aur auf der Ebene der scienti4,
aber dieser en darüber auch auf der Ebene der sapıentia.

Deshalb kann mMan S  9 Lao-tses Ebene nıcht mehr die der Welt
1St Er Sagt ämlıch
„Der recht ollkommene 1St w1e unzulänglıch,
Sein Wirken aber unvergänglich,
Der recht Erfüllte 1St wıe leer,
Sein Wırken erschöpft sich nımmermehr.
Der recht Gerade 1st Ww1e krumm,
Der recht Gescheite 1Sst w1e dumm,
Der recht Beredte 1Sst wIie9
Bewegung überwindet Kälte,
uhe überwindet Hitze,
Der Reine und Ruhige 1St der Welt Richtmaß“?2
Er Ssagt auch: „Wahre Worte sind oft widersinnig“”.
Und
„Alle Welt Ssagtl, meın Tao se1 War groß, aber SOZUSASCH törıcht,
gerade weıl grofß 1St,
eshalb 1St c SOZUSASCH törıcht.
Wenn weise ware,

ware längst klein geworden““,
Damıt betont Lao-tse die Transzendenz des Tao

Das gleiche Sagl Cusanus auch: Redner Wunderliches du und Un-
gereimtes. Latie: Das 1St der rund, das Verborgene nıcht en

31

37
OPKINS (Ed.) 2.2.0O. (Anm 22)

TITIK Kap Übersetzung nach VO  Z TRAUSS, 118
33

34
EBD Kap. 78 Übersetzung nach ROUSELLE, 104
EBD. Kap 67. Übersetzung VOoONn miır.
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mitgeteilt werden darf: weıl iıhnen ungereimt erscheıint, wenn offen-
art wird“.

Eben 1ı dieser Welt solcher VWeiıse das Weltliche übersteigen
Das 1ST das erklärte Zıel sowohl VO  ’ Lao-tse als auch VonNn Cusanus

188| [ )as Motıv des Idiota

Be1 Lao-tse erscheint das Motıv des Idiota (chin Yuren Jap Gujin“)
7E der folgenden paradoxen Formulierung:
„Wer die Wiıssenschaften aufgibt, hat keinen Kummer.
‚Ja und ‚Jawohl‘ (um bloßer Höflichkeit willen), WI1e unterschei-
den Ss1Ie sıch!
Gut und Böse, WIC sehr unterscheiden s1Ie sıch!
Was die Menschen fürchten, ann INan nıcht nıcht fürchten
Dıie Verfinsterung, SIC och nıcht aufhört! Dıie Menschen strahlen
VOTL Lust
WIie bel der Feier großer Feste, WwW1e€e beı dem Ersteigen VO Anhöhen
Frühling:
Ich alleın lıege st1 och hne Anzeıchen,
WIC ein Kindleıin, das och nıcht ächelt
Ich lasse mich treiben wWI1e hne Heımatstätte.
Dıe Menschen en alle Überfluß:
Ich alleın bın WwIe ausgeleert

iıch habe Toren Herz!
Ich bın verwirrt!
Die gewöhnlichen Menschen sind sehr erleuchtet
Ich allein bın wI1ie verfinstert
Dıe gewöhnlichen Menschen sind sehr geläutert
Ich alleın bın gahlz trübe
Flutend WIeE das Meer, umhergetrieben hne Aufenthalt.
Dıiıe Menschen siınd alle brauchbar.
Ich alleın bın schwertäll: und ungeschickt
Ich allein bın anders als Menschen,d;  5
aber iıch ehre die ährende Multter«36

Selbstverständlich bedeutet die „nährende Multter das Tao (Allge:
meın Bei LaO-tse 1St das Prinzıp des Weiblichen überwiegend.)
35 De sap I 2V, 7, 15-N 8L Örator: Mıra dicıs 5T absona. Idiota: Haec est

CauSa, occulta NOn debent Oml.  arı omnıbus: qu1a absona videntur, quando
panduntur. -- Übersetzung nach STEIGER: NvKdU 1 13

1I1IK Kap Z Übersetzung nach V VON "TRAUSS 80
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Meıner Meınung ach hat der Inhalt dieses Kapitels mıiıt der Gestalt des
cusanıschen Idiota, des Laıen, viele Gemeinsamkeiıten. Allein das „Ich®,
das mıiıt den Wissenschaften nıchts un hat, das weıß, eines
Toren Herz hat und schwerfällig und ungeschickt 1St, genießt (sapit) das
Tao

Ich glaube, das Idiota-Motiv bei Cusanus insgesamt die folgenden
fünf erKmale aufweist:

Alleın der „Idiota“ ann die sapıentia direkt in der Welt erlangen, der
besser gesagtl, s1e kommt ıhm direkt Z} wenn er dafür vorbereitet 1St
Denn die Weıiısheit 1Sst bei Cusanus eın Geschenk Gottes”.
2) Im Unterschied dem mıiıt Wıssen angefüllten Redner annn der ale,

der „Nicht-Fachmann“, 1in diesem Leben schon eher glücklich geprie-
SsCI1 werden.
3) Im Zusammenhang mıiıt wırd die Reserve des Idiota gegenüber der
Bücherweisheit betont.

Analog der Transformation der OCLA igenorantia 1n eine $ACTd 1QN0
Yanltıda (heilige Unwissenheit) könnte mMan den Idiota auch als ”
idiota“ (heiligen Laien) bezeichnen. Denn Ende einer Reihe VON

Gesprächen wırd VO Redner als „bester Laıe (optime idiota)
fen, obwohl der letztere Beginn des Gesprächs den Idiota verachtet
hat”?
5) Zur Erlangung der sapıentia kommt 6 aber auf den Glauben a nıcht
auf die Wiıssenschaften, denen der Redner nachgeht. Dıie Bereitschaft des
eistes (dispositio cordis), ach der VWeiısheit streben, esteht Cusanus
zufolge VOT allem in der Weiısheit als Nıcht-Wissen, die demütig macht“®.

Cusanus schreıibt in Idiota de sapıentia 1, „Die Weisheit
lıegt nıcht in der Redekunst der in dicken Büchern, sondern 1n der
Abtrennung VO  »3 diesen Sinnendingen und in der Hınwendung der
eintachsten unendlichen Gestalt und darın, s$1e aufzunehmen in einem
VO  - em Laster gereinigten Tempel und mıit brennender Liebe iıhr

«41anzuhangen
Brief Nıkolaus Albergati nebst der Predigt 1n Montoliveto (1463) 28 CF IV/3,

38
38) Vgl Sermo K 12;

De docta ı9n 1, L, 35 11£. Sacra ignorantıa INsStrult hoc, quod
intellectu1 nıhıl videtur, C$SSI maxımum incomprehensibile. EBD. L 4,
Docuit N OS ıgnorantıa Deum ineffabilem; el hoc, qu1a maı0r est PCr infinıtum
omniıbus, Quac«C nominarı POSSUNL.
39 De 15 2V‚ 160,

Vgl e sap. 2V, 4, 3ff.
41 2V, Z7. 2:5 Sapıentiam EsSSC NO  3 in arte Oratoria AautL in voluminı:bus magnıs,sed separatiıone ab 1SE1S senstibilıbus in conversione ad simplicıssımam BE infinıtam
tormam et ıllam recipere templo Purgato ab Omn1 VIt10 el fervido el eLt ınhae-

261



Er Sagt nämlıch, die sapıentia in der Abkehr VO  3 der Sinnenwelt
und in der Hinwendung der unendlichen göttlichen orm besteht, die
Nur 1in einem gereinigten und VOT Liebe glühenden Herzen aufgenommen
werden ann Und CGott macht einem Menschen die VWeisheit ach dem

seiner lut und Hıngabe VO  3 Tag Tag deutlicher“.
Das 1St eben der rund, ausgerechnet der fromme Laie die

Weiısheit vorherkosten und als „bester Latie angerufen werden annn
Man ann hierin sogleich die Gemeinsamkeit mıt den Merkmalen
und 3) beı Lao-tse sehen. Miıt dem Merkmal annn InNnan auch leicht

eine Gemeinsamkeit finden, enn Lao-tses Idiota wurde schon ben als
u45ein „heiliger Mensch“ bezeichnet, und wird „VONM er Welt geehrt

Von einem Glauben aber Sagt LaoO-tse nıchts. Zwar beschreibt
manchmal das Tao als VWeibliches, w 1e€e ben bereıts ZESALT, aber das
Tao 1st ein personaler (3Ott. „Hımmel und Erde en keine Menschen-
1ebe: sie nehmen alle Wesen für einen Stroh-Hund“**.

Von der Außenwelt 1Ns Innere die Sehnsucht nach Weirısheıit

Dıe beiden Gestalten des Idiota bel Lao-tse und NvK weıisen aber eınen
großen Unterschied auf, ämlıch 1in bezug auf die Einsamkeit des Idiota
bei Lao-tse. Bezüglich der Eınsamkeiıit des Laien schreıbt Lao-tse in Kap

neben der ben schon erwähnten Stelle des Kap 20 WwWI1Ie folgt
„Meıne Worte sınd sehr leicht verstehen, sehr leicht efolgen,doch keiner 1in der Welt VEIIMNAS s1e verstehen,
CeIC. Übersetzung nach STEIGER: NvKdU 1: dem cusanıschen Gedanken Ste-
hen die Worte „separat10“, „Convers10“ un „inhaerere“ mıiıt dem Glauben in Ver-
bindung. Vgl dazu Sermo 2 18, 9-36 uch CHMIDT, NuK ım

äch mAt den Tegernseer Mönchen über Wesen und Sınnn der Mystik, 1nN: FCG 18
(1989) 32 36.
47 Vgl. De Sap. 2V, 4/, Et haec eSstL tacılıtas difficilium sapıentiae, quam
Pro ua ferventıa el devotione deus dies tibı eL mıhı clarıorem QUACSO facıit.
473 Vgl LTIK. Kap 56, 264

EBD Kap Übersetzung nach VO  Z TRAUSS, Der Stroh-Hund 1St eine Art
Puppe, die bei nem est Gott verehrt wird, die aber nach dem Fest einfach beseitigt
WIr“« Es esteht aber darın ein Gemeinsamkeit mıiıt dem Element, daß der Glaube
ımmer auch ELW Welt-Negierendes ımpliziert. Diıe egierung der Welrtrtlichkeit Lao-tses
haben WIır schon Kapıtel gesehen. Dort heißt C$: „ T30 ISt, WEeNN ausgesprochen
werden kann, nıcht das ewıige Tao. Der Name 1St, wenn pCNANNL werden kann, nıcht
der ewıge Name Das Namenlose 1St des Hımmels und der Erde Urgrund.“ Lao-tse rat
SOßAar, wI1ie pBESAPT, das Tao üben und täglıch vermindern (Kap 48), un! zugleıich, dıe
nährende Multter ehren (Kap. 20)
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keiner VErMAS si1e efolgen.
Dıie Worte en einen Urheber, dıe Werke en einen Gebieter.
Nur weıl dieser nıcht verstanden wird, eshalb werde ich nıcht verstan-
den
Die mich verstehen, sınd wenige, die mich befolgen, sınd selten.
Daher Der heilige Mensch leidet sıch 1mM härenen ewan und birgt eın
Juwel«4

Der Laie des Cusanus dagegen 1st nıcht einsam. der Laıje bei LaO-
tse einsam iSt, 1St meınes Erachtens, w1ıe später erklärt, keineswegs akzı-
dentell, sondern notwendig. Der Laie als eın das Tao sıch eigen
machendes Wesen steht 1im Angesicht des Absoluten. diesem Sınne
muß seine Einsamkeit eine Art prophetische sein, SCHNAUSO WwW1€e sıch z B
Jesaja tief einsam fühlte®®. Der Laıie beı Cusanus hat demgegenüber die
Einsamkeıt schon überwunden. Der Idiota hält sıch W.Aar 1in einem Raum
1imM Untergeschofß eines Hauses in der Nähe des Tempels der Ewigkeitauf”. aber arbeıitet SCIT als Handwerker, Löffelschnitzer, 1in der Gesell-
schaft, und zugleich befreundet siıch mıit dem Redner und dem 110-
sophen, mıiıt ihnen ber die Weiısheit diskutieren. Wenn nam-
iıch klar geworden 1Sst, el mit ihm die Demut Z Weiısheit un
die Sehnsucht danach bejahen, formt mit ıhnen auch schon eine
Gemeinschaft. Sıe nennen sich Bruder“48

emäß einem anderen Text „stellen s$1e chemel 1mM Dreieck auf un“49etizten sıch gemeinsam Meiınes Erachtens 1St das „Dreiec eın Symbol
für Gemeinschaft.

Woher kommt dieser Unterschied gegenüber Lao-tse”? Um auf diese
Frage antworten, mussen wır vorher och einmal Zur Frage ach der
sapıentia zurückkehren. Wıe ann der Mensch sıch die sapıentia eigen
machen? Bei beiden, bei Cusanus und bei Lao-tse, ann der Mensch s1e
selbstverständlich nıcht lediglich durch die W ıssenschaft als solche erlan-
SCHh Dazu schreıbt iımmerhın Cusanus: „Werkeiner vermag sie zu befolgen.  Die Worte haben einen Urheber, die Werke haben einen Gebieter.  Nur weil dieser nicht verstanden wird, deshalb werde ich nicht verstan-  den.  Die mich verstehen, sind wenige, die mich befolgen, sind selten.  Daher: Der heilige Mensch kleidet sich im härenen Gewand und birgt ein  Juwe  18  Der Laie des Cusanus dagegen ist nicht einsam. Daß der Laie bei Lao-  tse einsam ist, ist meines Erachtens, wie später erklärt, keineswegs akzi-  dentell, sondern notwendig. Der Laie als ein das Tao sich zu eigen  machendes Wesen steht im Angesicht des Absoluten. In diesem Sinne  muß seine Einsamkeit eine Art prophetische sein, genauso wie sich z.B.  Jesaja tief einsam fühlte*. Der Laie bei Cusanus hat demgegenüber die  Einsamkeit schon überwunden. Der /diota hält sich zwar in einem Raum  im Untergeschoß eines Hauses in der Nähe des Tempels der Ewigkeit  auf”, aber er arbeitet gern als Handwerker, Löffelschnitzer, in der Gesell-  schaft, und zugleich befreundet er sich mit dem Redner und dem Philo-  sophen, um mit ihnen über die Weisheit zu diskutieren. Wenn es näm-  lich klar geworden ist, daß beide mit ihm die Demut zur Weisheit und  die Sehnsucht danach bejahen, formt er mit ihnen auch schon eine  Gemeinschaft. Sie nennen sich „Bruder  u48'  Gemäß einem anderen Text „stellen sie Schemel im Dreieck auf (und)  «49  setzten sich gemeinsam  . Meines Erachtens ist das „Dreieck“ ein Symbol  für Gemeinschaft.  Woher kommt dieser Unterschied gegenüber Lao-tse? Um auf diese  Frage zu antworten, müssen wir vorher noch einmal zur Frage nach der  sapientia zurückkehren. Wie kann der Mensch sich die sapientia zu eigen  machen? Bei beiden, bei Cusanus und bei Lao-tse, kann der Mensch sie  selbstverständlich nicht lediglich durch die Wissenschaft als solche erlan-  gen. Dazu schreibt immerhin Cusanus: „Wer ... in geistiger Bewegung die  45  Übersetzung nach V. vON STRAUSS, 153, mit geringen Änderungen von mir.  % Die Einsamkeit kommt auch darin zum Ausdruck, daß im 7a0-Te-King kein Eigen-  name zu finden ist und daß der Wert eines Namens, wie schon in Kap. 44 gelesen, ein-  deutig negiert wird. Für den, der allein vor dem Absoluten steht, hat ein Eigenname näm-  lich keinen Sinn mehr, weil Eigennamen nur dazu erforderlich sind, die Menschen von-  einander zu unterscheiden. Zur Einsamkeit sagt K. JASPERS: „Laotse ist einer jener frühen  Einsamen, aus Not, nicht aus Willen, wie Jeremias und Heraklit“ (Die großen Philosophen  [München *'1959]1, 915).  Y e sap. I: h 2V, N. 28; De mente 1: h V, N. 54.  S Desapkth V N 7 Z  49  De mente 1: h V, N. 56, Z. 4: positis in trigono scabellis ipsisque tribus ex ordine  locatis.  263in geistiger Bewegung dıe

45 Übersetzung nach VO TRAUSS 153, miıt geringen Änderungen VO!  3 miır.
Dıie Einsamkeit kommt auch darın Ausdruck, daß 1m 40- Le-  ing keıin Eıgen-

Name finden Nı und der Wert eınes Namens, WwIeE schon in Kap 44 gelesen, ein-
deutig negıert WIr| Für den, der alleın VOT dem Absoluten steht, hat eın Eiıgenname nam-
lich keinen Sınn mehr, weıl Eigennamen 1Ur dazu erforderlich sınd, die Menschen VON-
einander unterscheiden. Zur Einsamkeıit Sagl JASPERS: „Laotse 1Sst einer jener frühen
Einsamen, aus Not, nıcht aus Wıllen, wI1Ie Jeremi1as und Heraklırt“ (Die großen Philosophen
[München *1959] 1, 915)
4/ De SaD. 2V, 28; De 2V‚ 54
48 De sap. 2V‚ F
49 De 2V‚ 56, pOSsIt1Ss in trıigono SCaAaDeNLLS 1PSISque trıbus ordine
locatis.

263



Weısheıt sucht, der wird, innerlich erührt und seiner selbst veErgeSSCH,
im eıb gleichsam außerhalb des Leibes, der 1mM VOTFTaus verkosteten
Süße entrückt  «50

Vom Menschen selbst wırd verlangt: „Wer sıch in höchster Erkennt-
N1s über jeden Gegensatz rhebt, der schaut allein dieses Wahrste“

Ahnlıch schreibt auch Lao-tse:
„Der Wiıssende redet nicht,
der Redende weıiß nıcht.
‚Seine Ausgänge schließt Cr,
Macht seine Pforten,
Er bricht seine chärfe,
Streut au$s seine Fülle,
Macht milde sein Glänzen,
Wırd eins seiınem Staube.‘
WDas bedeutet tiefes Einswerden (mit dem Tao [Xuan-dao, Gen-do])).
Darum 1St unzugänglıch für Anfreundung,
unzugänglıch für Entfremdung,
unzugänglich für Vorteıl,
unzugänglich für Schaden,
unzugänglıch für Ehre,
unzugänglıch für chmach,
Darum wird VO  ”3 er Welt geehrt«52

Und 1n Kap Sagt Lao-tse:
„Geht INnNan nıcht AUS der Tür, kennt Man die Welt
Blickt mMan nıcht au$ dem Fenster, sieht Man des iımmels Weg
Je weıter man ausgeht, desto weniıger kennt Ma  -
er kann 6S heißen:
Der heilige Mensch raucht nıcht gehen und weıiß doch es
Er raucht nıcht sehen und 1St doch klar,
Er raucht nıchts machen und 1St doch vollendet5;

Das Tao kann man als eıne „subjektiv erfahrungsmäßige Intuition
erlangen“*. Lao-tse kritisiert 1er nämlıch die raußen mehr Wıssen

De SapD. 2v) L/ QuıWeisheit sucht, der wird, innerlich berührt und seiner selbst vergessen,  im Leib gleichsam außerhalb des Leibes, zu der im voraus verkosteten  Süße entrückt“.  Vom Menschen selbst wird verlangt: „Wer sich in höchster Erkennt-  nis über jeden Gegensatz erhebt, der schaut allein dieses Wahrste“.  Ahnlich schreibt auch Lao-tse:  „Der Wissende redet nicht,  der Redende weiß nicht.  ‚Seine Ausgänge schließt er,  Macht zu seine Pforten,  Er bricht seine Schärfe,  Streut aus seine Fülle,  Macht milde sein Glänzen,  Wird eins seinem Staube.‘  Das bedeutet tiefes Einswerden (mit dem Tao [Xuan-dao, Gen-do)).  Darum ist er unzugänglich für Anfreundung,  unzugänglich für Entfremdung,  unzugänglich für Vorteil,  unzugänglich für Schaden,  unzugänglich für Ehre,  unzugänglich für Schmach,  Darum wird er von aller Welt geehrt  a52'  Und in Kap. 47 sagt Lao-tse:  „Geht man nicht aus der Tür, kennt man die Welt.  Blickt man nicht aus dem Fenster, sieht man des Himmels Weg.  Je weiter man ausgeht, desto weniger kennt man.  Daher kann es heißen:  Der heilige Mensch braucht nicht zu gehen und weiß doch alles.  Er braucht nicht zu sehen und ist doch klar,  Er braucht nichts zu machen und ist doch vollendet  u53.  Das Tao kann man als eine „subjektiv erfahrungsmäßige Intuition  erlangen“*, Lao-tse kritisiert hier nämlich die draußen mehr Wissen  Ka sap. I: h 2V,N. 17, Z. 4-6: Qui ... quaerit motu intellectuali sapientiam, hic interne  tactus ad praegustatam dulcedinem sui oblitus rapitur in corpore quasi extra Corpus.  51  EBD. N. 24, Z. 2-4: Qui se elevat altissimo intellectu super omnem oppositionem, ille  solum hoc verissimum intuetur.  ” TTK, Kap. 56. - Übersetzung nach V. VON STRAUSS, 134.  53  EBD. Kap. 47. - Übersetzung von mir.  * E. KıMURA, Rohshi no shin-kenkyu (Eine neue Untersuchung des Lao-tse) (Tokio  1959) 593.  264quaerit 199(0) intellectualı sapıent1am, hic interne
ad Pracgustatam dulcedinem Su1 oblıtus rapitur in Corpore quası O!  u:

51 EBD. 24, 2-4 Qui elevat altıssımo intellectu up! opposıtionem, 1lle
solum hoc verissımum ıntuetur.
52 TTK, Kap 56. Übersetzung nach VON TRAUSS, 134
573 EBD Kap 47 Übersetzung VON miır.
54 Rohshi shin-Renkyu (Eine NCUC Untersuchung des Lao-tse) (Tokio

593
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ansammelnden Wissenschaften, WIEC sıie der Konfuzianiısmus pflegt, ander-
behauptet CI das Tao CISCHECNMN Inneren finden annn

1eraus ann mMan leicht Parallelen feststellen dem augustinischen
edanken ı den Confessiones” VO  - der Immanenz (sottes als auch der
cusanıschen „geistlichen Schau“ Vorherkosten“ „praegustatio“) ı Idio

de SAPDLENLTLA und Compendium
Cusanus schreıbt z.B Compendium ff WI1Ie folgt „Das

ollkommene Sınnenwesen, das Sınne und Vernunft besitzt (das heißt
der Mensch) 1ST also wIie C1in Kosmograph betrachten, der e1iNe Stadt
mMit fünf Toren, nämlich den fünf Sınnen, besitzt durch welche Boten
a2uU$ der SaNzZCH Welt eintreten und VO Autbau der Welt
berichten Wenn schließlich sC1IHNEeT Stadt einNne Gesamtaufnahme der
sinnenfälligen Welt fertiggestellt hat tragt SIC, iıhrer nıcht verlustig

gehen rechter Ordnung und den entsprechenden Größenver-
hältnissen auf eiNe Karte ein Sodann wendet sıch dieser Karte Z ent-
läßt die Boten für die Folgezeit und chließt die Tore Nun lenkt se1-
nNenNn NnnNneren Blıck Zu Schöpfer der Welt Und MIt größter Aufmerk-
samkeıt wahr, Zeiıchen das Licht aufleuch-
tet, das allem Schartsınn gEISUGET Schau unzugänglich 1ST, e1inNn-
sıeht der Untaßbare nıcht anders als unfaßbarer Weiıse des Seins
geschaut werden annn

Mıt Augustinus und Cusanus rklärt Lao-tse auch die SAPLENTLA
Inneren gefunden wird
Der Unterschied aber esteht darın, Cusanus und Augustinus bei

iıhren Ausführungen ZUuUr SADLENTLA zugleich den Wert der Außenwelt
anerkennen, während LaO-tse allein den VWert der innerlichen Selbsterfah-
rung anerkennt Mıt anderen Worten, bei Cusanus {indet sıch ein Weg
55 UGUSTINUS schreibt in Conf. 11 Tu CI  S 1NUmMO INCO el

INeO Vgl FRBD Eı quıippe renuntiabant untıı COTDO-
rales praesidenti et iudicanti de responsion1ibus caelı el terrae el 100000008881 Homo inte-
105 CONOVIL haec PCr exXxier10r1s IMN ıSterium. Ferner AUGUSTINUS, DeTU litteram,

26, 48 (Oeuvres Saıint Augustin [Parıs 49, 82) cus 0)000098| rC,
qu1a 1DSO SUunNt OMN13, eft 0)008008| rC, qu1a IDSC est Uup!

Comp X1/3 22-24: St 1ıpgılur anımal perfectum quO SECNSUS el intellectus,
consiıderandum ut homo cosmographus habens C1ivitatem qUINQUC portarum QqUINquC -
SUumM, DCI quas trant Unı LtOLO mundo denuntiantes mundı dispositionem
‚. Demum quando ı sua sensibilis mundı fecit designationem, NC perdat

Cam, Mappamhmı redigit bene ordinatam el proportionabiliter mMensuralam CONVEILILQUE
ad ı1DSam NUNLLOSQUE amplius licentiat claudıtque portas el ad condıtorem mundı ıNtier-

DU transfert tuıtum quomodo Ulıs splendet lux aeterna el inaccessıbilis 0)0060088
MN mentalıs VISUS, ttent1SS1ımM! advertit, ul videat incomprehensibilem alıter quam
incomprehensibili essendi: modo viderı 3(0)  3 OSSC, Übersetzung nach DECKER/BOR-:

NvKdüH 16, 31-:35
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des Erforschens, der VO  3 der Außenwelt 1nNs Innere geht, der sıch bei LaoO-
tSse nıcht ındet: bschon auch Interesse der Außenwelt, VOr allem

der Wıiırklichkeit der Gesellschaft zeigt, w as z.B in folgenden Worten
deutlıch wird:
„Die fünfterlei Farben machen der Menschen Augen ın
Diıe ftüntfterlei Töne machen der Menschen Ohren taub,
Dıie fünferlei Wiürzen machen der Menschen CGaumen schal,
KRennen und Jagen machen der Menschen Herzen oll
eltene Güter machen der Menschen andel wirr.
Darum wirkt der Heıilige für den Leib und nıcht fürs Auge.
FEr entfernt das andere und nımmt dieses“5/

Obwohl Lao-tse ın gewissem Sınne eın guter Kenner der menschli-
chen Gesellschaft 1St, legt ıhm gerade seine Kenntnis der Gesellschaft
nahe, der Mensch die Beziehung mit der Außenwelt abbrechen muß,
weıl die Welt verwirrt Ist, adurch auch der Mensch verwirrt
wird.

Be1 Cusanus 1st dagegen die Aufmerksamkeit auf die Außenwelt”® und
diejenige auf das Innere” in Einklang gebracht, und el spielt die
Außenwelt merkwürdigerweise die Rolle des „admıniıculum“ (Hiılfsmit-tel)” tür den Suchenden.

Zwar spricht Lao-tse w1e Cusanus VO der Aufforderung, die Pforten
der Sınneserfahrung schließen, aber bei Lao-tse o1Dt keine Vorstufen
des Schließens, ämlıch weder eiıne Ansammlung der Informationen der
Außenwelt och eine Betrachtung darüber, wI1ie das eım cusanıschen
Kosmographen der Fall ist.

Bezüglıch dieses Unterschieds sollte INnan auf denjenigen zwischen
Cusanus und Lao-tse achten: Cusanus empfindet sowohl bel der Spekula-t10N ber Gott als auch bei der Naturforschung eine Bewunderung,durch welche der Mensch Zur Weiısheit geführt werden kann' Bei Lao-
tse dagegen g1iDt eine solche Bewunderung nıcht. Vielmehr annn INnan
bei ıhm eine Art Apathie finden. Das zeigt das ben zıtierte Kap 12

ehrt, man der Mannıigfaltigkeit der Welt nıcht verhaftet sein darf
Dıie Apathie des Lao-tse steht näher bei der epikureischen als bei der StO1-
schen Apathıie.

57 EIK, Kap 12 Übersetzung nach WILHELM, 92, miıt geringen Änderungen VON
mir.
58 Dispositio mundı („Aufbau der elt”) Comp. X1/3, N 22
59 Dispositio cordıis („Fertigkeit der Seele”) iın De DOSS. X12 34, 8f.

De quaer. IV, 18,
61 Vgl EBD. 3f. 1V, 45-48
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Dieser Unterschied beeinflußt zugleich den Unterschied des bei be1-
den gefundenen Verhältnisses zwıschen der sapıentia und der sCientid. Wır
en ZW ; schon ben VO  3 der gemeinsamen Einsicht gesprochen,
die sapıentia nıcht Von der sCieNnNtiLA erreicht werden kann, doch bei Cusa-
NUus bedeutet das nıcht einfach, dıe sapıentia mıit der scCLieNnNLiA Sar nıchts

iun hat Er schreıbt vielmehr: „Die ewıige und unendliche Weiısheit
lockt uns, da s$1e in em wıderstrahlt, aufgrund eines gewissen Vorher-
kostens der Wırkungen, WwWIr in wunderbarem Verlangen iıhr
eılen«62

Dıe sapıentia 1St ämlıch nıcht Nur 1M VWeltall, sondern auch in 19R{
rTen geistigen Tätigkeiten ausgefaltet. Man ann ohl 9 geradediese Tatsache das Thema der SaANZCI Dıiskussion 1mM Buch VO  3 Idiota
de sapıentia 1St Dem Gedanke dieser Entfaltung der sapıentia in der
zen Welt kommt eıne große Bedeutung Auf der anderen Seite hat
jedes Dıng in der Welt der sapıentia irgendwie teil®.

Deshalb ann eiım Suchen ach und eiım Erforschen der sapıentiaauch eın Idiota z B die eines Wegweıisers spielen. Kurz geESART, bei
dem Suchen ach der höchsten Werısheıit macht keinen Unterschied
mehr, ob sıch einen Idiota der einen Fachmann der einen Philo-
sophen der einen Redner handelt.

Dıiıe sCLieNnNtid annn auch el als Hılfsmittel eine bestimmte Rolle splie-len Aber mMan muß 1er auf aufmerksam machen: Dıie SCLeENLLA 1St
‚War eın Hılfsmittel für den Suchenden, damıt seine Fertigkeit der Seele
(dispositio Cordis) sıch darauf vorbereitet, die sapıentia erlangen, aber
die scCLıentia 1St eın eıl der sapıentia, enn die erstere hat Nur der letz-

teıl (Darticipatio). Deshalb können die Wissenschaften die Weiısheit
nıcht usam.  seizen. Unter dieser Einschränkung hat bei Cusanus die
sCL1eNLLA mit der sapıentia E1}  =) Eben in dieser Perspektive können
WwIr Nnun doch eine ntwort auf die ben zurückgestellte methodische
Frage finden, wI1e WIr ber die Weisheit wissenschaftlich sprechen kön-

62 De Sap. 2V, 10, 17-19 aeterna el infinıta sapıentia omnıbus reluceat,
HOS allicıt quadam praegustatione effectuum, uL miırabılı desiderio ad 1psam eramur.
Übersetzung nach STEIGER: NvKdU 1 19
63 Zum Gedanken der Teilhabe vgl. De SApD, 2V, 250 11-14 Ex qQUO evenıt, ut
sapıentia varıls ftormis varıe recepta hoc efficiat, uL quaelıibet ad identitatem
modo quoO POLTESL sapieptiam partıcıpetDieser Unterschied beeinflußt zugleich den Unterschied des bei bei-  den gefundenen Verhältnisses zwischen der sapientia und der scientia. Wir  haben zwar schon oben von der gemeinsamen Einsicht gesprochen, daß  die sapientia nicht von der scientia erreicht werden kann, doch bei Cusa-  nus bedeutet das nicht einfach, daß die sapientia mit der scientia gar nichts  zu tun hat. Er schreibt vielmehr: „Die ewige und unendliche Weisheit  lockt uns, da sie in allem widerstrahlt, aufgrund eines gewissen Vorher-  kostens der Wirkungen, daß wir in wunderbarem Verlangen zu ihr  eilen  «62  °  Die sapientia ist nämlich nicht nur im Weltall, sondern auch in unse-  ren geistigen Tätigkeiten ausgefaltet. Man kann wohl sagen, daß gerade  diese Tatsache das Thema der ganzen Diskussion im H. Buch von /diota  de sapientia ist. Dem Gedanke dieser Entfaltung der sapientia in der gan-  zen Welt kommt eine große Bedeutung zu. Auf der anderen Seite hat  jedes Ding in der Welt an der sapientia irgendwie teil®.  Deshalb kann beim Suchen nach und beim Erforschen der sapientia  auch ein /diota z.B. die Rolle eines Wegweisers spielen. Kurz gesagt, bei  dem Suchen nach der höchsten Weisheit macht es keinen Unterschied  mehr, ob es sich um einen /diota oder einen Fachmann oder einen Philo-  sophen oder einen Redner handelt.  Die scientia kann auch dabei als Hilfsmittel eine bestimmte Rolle spie-  len. Aber man muß hier auf etwas aufmerksam machen: Die scientia ist  zwar ein Hilfsmittel für den Suchenden, damit seine Fertigkeit der Seele  (dispositio cordis) sich darauf vorbereitet, die sapientia zu erlangen, aber  die scientia ist kein Teil der sapientia, denn die erstere hat nur an der letz-  teren teil (participatio). Deshalb können die Wissenschaften die Weisheit  nicht zusammensetzen. Unter dieser Einschränkung hat bei Cusanus die  scientia etwas mit der sapientia zu tun. Eben in dieser Perspektive können  wir nun doch eine Antwort auf die oben zurückgestellte methodische  Frage finden, wie wir über die Weisheit wissenschaftlich sprechen kön-  ® De sap.lıh 2V,N. 10, Z. 17-19: aeterna et infinita sapientia cum in omnibus reluceat,  nos allicit ex quadam praegustatione effectuum, ut mirabili desiderio ad ipsam feramur. -  Übersetzung nach STEIGER: NvKdÜ H. 1, 19.  63  Zum Gedanken der Teilhabe vgl. De sap. I: h ’V, N. 25, Z. 11-14: Ex quo evenit, ut  sapientia in variis formis varie recepta hoc efficiat, ut quaelibet ad identitatem vocata  modo quo potest sapientiam participet ... Vgl. ferner EBD. I: h ?V, N. 10, Z. 17: aeterna et  infinita sapientia cum in omnibus reluceat ...; Sermo IV: h XVI/1, N. 30, Z. 1ff.: ‚Relucet  in creaturis vestigium Trinitatis: in magnitudine creaturarum potentia Patris, in dispositi-  one sapientia Fili, in ornatu bonitas Spiritus Sancti.‘  267Vgl ferner EBD. 2V, 10, aeterna el
infinita sapıent1ia omnıbus reluceat dr Sermo 1 30, 1f£. ‚Relucet
in creaturı1s vestigıum T rinitatıis: magnıtudıne TeEALUrarum potentia Patrıs, dispositi-
ONe sapıentia F  9 bonitas Spirıtus Sanctı.‘
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Neln., Unter der gleichen  MN Nn Bedingung können WITr ber die SaDıeNL14 auch
scientialiter diskutieren®.

Bei Lao-tse 1ST dagegen die Transzendenz der SADLENLLA eindeutig
betont das Tao mMit dem Welthaften fast pgar nıchts tun hat und

Nanl keinen Weg von der Außenwelt ZUuU Tao finden ann In wel
cher VWeiıse 1St das Tao ann eigentlich immanent”? Wıe schon Kap
DESALT, muß der Welt SCIN, würde mMan VO Tao Sar
nıchts WwW18senN können, och davon, es überhaupt ı1St Jedoch spricht
das Tao alleın das Innere desjenigen Menschen d der für eiNE erfah.
rungsmäßige Intuition des Tao vorbereitet ı1SEt Be1 LaoO-tse raucht des:
halb keine Möglichkeit geben, uns das Tao0 durch die Außenwelt
anspricht Daher mufß eım Erforschen der Wert dieser Welt der der
Wert des Weltalls ach Lao-tse neglert werden

So ann der Idiota Lao-tses sıch selbstverständlich MITt den anderen
der Gesellschaft nıcht befreunden und keine Gemeinschaft mMit ihnen bıl-
den Hıer können WIr die ntwort auf die obıge Frage ach der Eınsam-
eıt des Idiota Lao-tses erhalten Solange die SADLENTLA transzendent 1ST
muß sie als eiNe Art rundsätzlicher Negierung des Verstandes der
Welt auftreten So also ein die SADLENTLA erlangender Idiota nNnOotwen-

digerweise der Gesellschaft e1iNsamı dastehen
Aber raucht nıcht e1nsam sC1IMN wenn Weisheit der

Welt irgendwie auch 1ST Aber dieser Gedanke die SaDıeNn-
L1d zugleich transzendent und 1ST 1ST bei Lao-tse nıcht SaNz
klar

Unter anderen Gesichtspunkt gesehen spielt bei Cusanus die
eine Art komplementäre Raolle für die Sıcher 1St

der Mensch die SAPLENLLA als einNne göttliche Abe erhalten kann, WIC

64 Deshalb findet Nan bei Cusanus NenN stufenförmigen Fortgang ZU: Erlangung der
Weisheit, der die folgenden drei Stufen aufweist: Das Wiıssen VO:  - dem, man über
die CWISC Weisheit lesen kann Das genügt noch nıcht. (De SaD. 2V‚ S of. ad
quaerentem a4eternam sapıenti1am NON sufficıt CIA, quaC de ı1DSa leguntur.) Das Vor-
herkosten der Weısheit, das VOoNn Natur aus der Vernunift wirkt (Vgl EBD 11 k

Cum en 1DSa SIL VILa spiriıtualis intellectus, Qui habet quandam
FracgusStationem, PCI qu amı stud10 fontem SuaC, quecm SIN Praegu  -

NON quaereret NeC rEeCDPETISSC reperTrEL hinc ad eam uL ad
s$u amnı mMoOovetur Et dulce est OIMnı ad PTINCIDIUM inaccessibile

ascendere.) Das höchst angenehme Schmecken der Weisheit das ML der Ver-
nunft der Weıse, WIeE möglich 1SL, die Washeit erreichen, geleistet wırd (Vgl EBD

26 Pergere illud SIE intellıgere, tunc est el gustare intellectualıter
Apprehendere eNmM PCI intellectrum est quiditatem quadam degustatione gratissıma modo
quO pOotest attingere.)
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Cusanus im £ahr 1438 die Erleuchtung der OCta ignorantia auf einem
Schiff ertfuhr

Trotzdem muß der Mensch als eın zeitliches Wesen den Mıtmenschen
die sapıentia zeıitliıch erklären, der besser gESART, entfalten (explicare). Das
ann die sSCLeNLiIA der das wissenschaftliche Tun SCire) 1mM (CGanzen leisten,
aber nıcht eın fragmentarisches Wiıssen.

Das Wıssen eiıne solche Grenze der sCL1eNLLA und iıhre Unfähigkeıt
erZeugt die Sehnsucht ach der sapıentia. Diesen Aspekt kann InNnan in der
ben erwähnten Bewunderung bei Cusanus, besonders 1n der Bewunde-
rung des Redners Anfang des zweıten Buchs VO  3 Idiota sapıentia
klar finden®®.

Aristoteles schreıbt ja bekanntlıc in seiner Metaphysik: „Wer solche
7 weıfel ekommt und solche Bewunderung hat, hält sıch für UuNwWI1S-
send... Nur deshalb, weıl s$1e sıch VO  »3 iıhrem Unwissen befreien wollten,
1ebten s$1e die Weiısheit (nämlich philosophieren sie)“  6

Deshalb mu{(ß die scıentid mıit der sapıentia grundsätzlich verbunden
werden. Das versucht Cusanus. Er schreibt in De dato Datrıs umınum wI1e
folgt „Die verschiedenen, erfahrenen Bauern zeıgen sıch das ıhnen ZUuU!r

guten Bebauung des Ackers gegebene Licht des Wiıssens. In diesem Licht
schreitet der Bauer 1M Glauben fort und gewinnt die Frucht des sinnlı-
chen Lebens“®®

Dagegen steht bei Lao-tse die Unerklärbarkeit des Tao 1mM Vorder-
grund Erinnern WIr uns Lao-tses Erklärung des Tao im Vergleich ZUuUr

cusanıschen Erklärung der Weısheiıt. Be1 Lao-tse 1St das Tao einmal als
„des Geheimnisses och tieferes Geheimnis“ erklärt (Kap 1), DE ande-
ren als farblos, autlos und gestaltlos (Kap 14) Darüber hinaus in Kap
35 w1e folgt „Das Wort des Tao 1St milde und hne Geschmack.“ Dage-
SCch 1St die sapıentia bei Cusanus das Schmackhafteste”, w1e€e sich auch
schon aus der Etymologıe des Wortes sapıentia ergibt, nämlıch abgeleıtet
VO  . sapere.
65 De docta Ign &, 163, tf.

Man beachte, miıt welcher Häufigkeit Cusanus den Ausdruck „Bewunderung“ in die-
SC  3 Zusammenhang verwendet. Der Redner wird erst durch den alecn Bewunderung
über diese Welt gebracht, während der Philosoph selber bemerken konnte, dafß die wiırk:
lıche Welt bewundernswert 1St (De 2V) ö1 5-7)
67 Metaphysik, L, 2: 082 17{f£.
6% De '4to IV, 120, 9.11 varı! experti agricolae sıbi lumen doctrinae ad bene
excolendum agr um manıfestant. uO. lumiıne pergıt fıde et consequitur fructum
vıtae sensıbilis. Übersetzung ach Dupre, IL, 6/79, miıt geringen Anderungen VOoNn miır.
Aus dem Gedankengang „Sıbi lumen doctrinaeCusanus im  lahr 1438 die Erleuchtung der docta ignorantia auf einem  Schiff erfuhr”.  Trotzdem muß der Mensch als ein zeitliches Wesen den Mitmenschen  die sapientia zeitlich erklären, oder besser gesagt, entfalten (explicare). Das  kann die scientia oder das wissenschaftliche Tun (scire) im Ganzen leisten,  aber nicht ein fragmentarisches Wissen.  Das Wissen um eine solche Grenze der scientia und ihre Unfähigkeit  erzeugt die Sehnsucht nach der sapientia. Diesen Aspekt kann man in der  oben erwähnten Bewunderung bei Cusanus, besonders in der Bewunde-  rung des Redners am Anfang des zweiten Buchs von Idiota de sapientia  klar finden®.  Aristoteles schreibt ja bekanntlich in seiner Metaphysik: „Wer solche  Zweifel bekommt und solche Bewunderung hat, hält sich für unwis-  send... Nur deshalb, weil sie sich von ihrem Unwissen befreien wollten,  liebten sie die Weisheit (nämlich philosophieren sie)“”.  Deshalb muß die scientia mit der sapientia grundsätzlich verbunden  werden. Das versucht Cusanus. Er schreibt in De dato patris luminum wie  folgt: „Die verschiedenen, erfahrenen Bauern zeigen sich das ihnen zur  guten Bebauung des Ackers gegebene Licht des Wissens. In diesem Licht  schreitet der Bauer im Glauben fort und gewinnt die Frucht des sinnli-  chen Lebens“®,  Dagegen steht bei Lao-tse die Unerklärbarkeit des Tao im Vorder-  grund. Erinnern wir uns an Lao-tses Erklärung des Tao im Vergleich zur  cusanischen Erklärung der Weisheit. Bei Lao-tse ist das Tao einmal als  „des Geheimnisses noch tieferes Geheimnis“ erklärt (Kap. 1), zum ande-  ren als farblos, lautlos und gestaltlos (Kap. 14). Darüber hinaus in Kap.  35 wie folgt: „Das Wort des Tao ist milde und ohne Geschmack.“ Dage-  gen ist die sapientia bei Cusanus das Schmackhafteste®, wie es sich auch  schon aus der Etymologie des Wortes sapientia ergibt, nämlich abgeleitet  von sapere.  ® _ De docta ign. IIl: h I, S. 163, Z. 6 ff.  %® Man beachte, mit welcher Häufigkeit Cusanus den Ausdruck „Bewunderung“ in die-  sem Zusammenhang verwendet. Der Redner wird erst durch den Laien zur Bewunderung  über diese Welt gebracht, während der Philosoph selber bemerken konnte, daß die wirk-  liche Welt bewundernswert ist (De mente 1: h 2V, N.51257)  ® Metaphysik, 1, 2; 982 b 17ff.  ® De dato 5: h IV, N. 120, Z. 9-11: varii experti agricolae sibi lumen doctrinae ad bene  excolendum agrum manifestant. In quorum lumine pergit fide et consequitur fructum  vitae sensibilis. - Übersetzung nach Dupre, II, 679, mit geringen Anderungen von mir.  Aus dem Gedankengang „sibi lumen doctrinae ... manifestant“ kann beim Laien Gemein-  schaft erwachsen, nicht Einsamkeit.  © ZB.Desap. ı h V,N.10,2.7.  269manıtestant“ kann beim Latien Gemein-
schaft erwachsen, nıcht Einsamkeit.
69 De sap. 2V, 10,
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Es 1St ‚War selbstverständlich, das Absolute, das Tao, farblos, laut-
los und gestaltlos ist, solange mıit Hılfe relatıver Ausdrucksformen
bezeichnet wırd ber das hängt nıcht NUur VO  3 der Ausdruckstorm selbst
ab, sondern auch von Lao-tses Intention. Das 1in Kap mıit „Geheimnis“
übersetzte Wort, chinesisch: Xuan (jap „Gen“), bedeutet eigentlich„schwarz“ der dunkel“ ber hiermit 1st nıcht das einfache Schwarz
gemeınt, sondern das alle Farben enthaltende Schwarz, w1e alle Farben
schließlich schwarz werden, wenn sıie mıteinander auf der Palette
gemischt werden”®.

Das wiırd uns nähergebracht, wenn WIr die chinesische Bedeutung des
Wortes „Farbe*“ (chin „de“, Jap „Shiki“) beachten. In der chinesischen
Tradition bedeutet dieses Wort nıcht Aur „Farbe“, sondern auch al] das
jenige, W as Farbe hat, also das eıende überhaupt. In diesem ontext hat
Lao-tse, w1ıe WwIr gesehen aben, mıit dem späteren chinesischen Buddhıis-
INUsS einerseits den Wert der Farben beseitigt, andererseits das chwarz-
Sein des Tao betont‘!.

Lao-tses Erklärung des Tao 1St also eigentlich eın Klarmachen, SON-
ern Nnur eine Erklärung dessen, wIe dunkel und schwarz das Tao ISt,
wI1Ie grofß die buchstäbliche Unerklärbarkeit des Tao Ist, und InNnan
schließlich durch eine subjektive erfährungsmäßige Intuition sıch das Tao

eigen machen muß’*
Dieser Erklärung des Tao scheint die cusanısche rklärung der We1is-

eıt diametral gegenüberzustehen. Die Weisheit des Cusanus wırd nam-
iıch im Licht symbolisiert”.

diesem Sinne 1st der Ausdruck „Schwarz“ für das Tao0 sıcher passend, weıl „das
Tor 1St, durch das das alles Mannigfaltige hervortritt“ (Kap.
71 Das Wort ‚Xuan‘ (Schwarz) des Tao erscheint insgesamt 10 Mal Buch (Kap 1:
Kap 6; Kap. 10; Kap 15; Kap. ö1 Kap 56; Kap 65)
72 Vegl. La0o0-tzu und der Taoısmus (Frankfurt d. 198 56 Dıe T10-
rıtät der Dunkelheit erscheint oben zıtierten Kap 20 auch: „Die gewöhnlichen Men-
schen sınd sechr erleuchtet: Ich allein bın WIeE verfinstert.“ Das „verfinsterte Ich“, der Late,
steht dem Tao nahe Die Tradition dieses Gedankens kann Nan auch der chinesi-
schen und japanıschen Schwarzweißmalerei wiederfinden. „Dem Zeugnis der Zeıitgenos-
scm Lao ungs zufolge hüllte der Meıster die BANZC Fläche des Gemiäldes einen blassen
Nebel, daß man das Gefühl hatte, se1i eLtwas vorhanden: nıemand aber wußte,
sel., Dıes 1St vollkommen vereinbar mıt dem Geist des Taoısmus, der, ZUSaINMMenN mıiıt Zen,
die Entwicklung der Tuschmalerei sehr beeinflußte. Lao ungs Werke sınd nıchts anderes
als eine ıldlıche Darstellung des eges (Tao), WwI1e VO:  [a Lao Tzu beschrieben wird“
U, Philosophie des Zen-Buddhismus [Reinbek bei Hamburg diesem

Sınne ist die Farbe Schwarz vielmehr pOSILLV. „In der Tuschzeichnung 1St Schwarz das
Leben; 1St die unendliche Möglichkeit des Ausdrucks und der Entwicklung“ (EBD 153)7%3 De ven, SAD. 15 AIl, 42, 3f. olo NuncC intrare CamMpum lucıs el in data
luce lumen sapıentiae.
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Man könnte das ‚W ar och analog deuten, die farbigen Lichter
einfachem ‚weißem‘ Licht werden, wenn s1e miıteinander gemischt sınd
Und wenn der Unterschied zwıschen der Dunkelheıt des Tao und dem
Licht der Weısheıit ach dem cusanıschen edanken der Coincidentia
opposıtorum, nämlich auf der Ebene des Absoluten als aufgehoben
gedacht wird, ann könnte dieser Gegensatz auch verschwinden‘?.

Trotzdem sollen die Unterschiede zwiıischen Lao-tses symbolischer
Deutung des Tao und Cusanus’ symbolischer Auslegung der Wahrheit
nıcht verwischt werden.

Schlufß: Dıie ewige und unendliche VWeiısheit widerstrahlt in allem

Nachdem Cusanus die VWeısheit der OCL4A IgnNOrantia in einem Augenblick
überzeıtlich hat, versucht seın Leben lang, sıch für diese
Erfahrung disponieren. Eıine typische Formulierung dieser Bemühung
lıegt 1n den Worten „schmackhafteste Weisheit“ (sapidissima scientia) in
De venatione sapientiae””, mıiıt denen die Sehnsucht ach der Weiısheit
bei den Miıtmenschen erwecken wollte

Finden WIr eine ıdeale Beziehung zwıschen der sapıentia und der SCLEN-
14 1mM cusanıschen Idiota, läßt sıch die Bedeutung der verschiedenen
Lebensentwicklung bei Lao-tse und Cusanus klarer erkennen: Beide wol-
len VOo  3 der sapıentia sprechen und versuchen jeweils aufgrund eigener
Erfahrung der OCLA zgnorantıia, s$1e darzustellen.

Wenn eın Mensch, der die sapıentia eigen hat, sich $SCLENLIA
bemüht und s1i1e ebenso einschätzt wIıie Cusanus, ann ann nıcht mehr
einsam se1n.

Cusanus widmete sein Leben den verschiedenen Reformentwürten.
Dıiese entwickelte innerhalb, nıcht außerhalb der Gemeinschaft,
obwohl VO  3 der Gemeinschaft bald Feindschaft, bald Gegnersc  t
erfuhr. Im Gegensatz Lao-tse lıe bıs seinem Tode der Gemein-
schaft verbunden. Dies entspricht dem ‚komplementären‘ Verhält-
Nn1s zwischen sapıentia und SCientid bei iıhm.

Lao-tse ging dagegen AusS dem gewohnten Staat Tschou fort, als den
Verfall der TIschou sah Erst als beim Fortgang VO  3 einem Girenz-
kommandant darum gebeten wurde, chrieb das Tao- Te-King nıeder.
Darüber hinaus möchte iıch Sıe auf die Tatsache aufmerksam machen,

74 Zu solchem Denken bei ‚20-tSE vgl die oben zıtierten Kap 45; Kap 67; Kap. 78
75 De ven. 18 XI, 93
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spateren China, besonders 1 4 J ach Chrıstus, viele VO  . LaO-
LSEC beeinflußte „Weltflüchter“ erschienen‘®.

Deshalb könnten WITLFE zusammenfassen Die sıch unterscheidenden
Lebensformen der Idealfigur des Laıen bei Lao-tse und be1 Cusanus WE -
den Lebensende der beiden Denker symbolısch dargestellt Das el
uch hierin strahlt die Weısheit wıder.

Ich bıtte Verständnis dafür, LHCERHR Beitrag aufgrund mMe1iner

Japanıschen Herkunft nıcht ı perfekten Deutsch vorliegt Ich darf
aber ZU1 Entschuldigung auf das Wort VO  — Rabbiı Salomon 1ı De OCLa
LENOTANLLA hinweisen, welcher Sagt „n der Erfassung sC1NECSs (nämlıch des
Schöpfers) W esens wırd der Forschungsweg der Wıssenschaften abge-
kürzt die Weiısheit als Unwissenheıt erfunden und das gewandte Spıel
der Worte als Gerede“

Und LaoO-tse schreibt deutlicher Ta0 Te-King Kap 81 galız aIn
Schluß des Buches w 1e folgt
Wahre Worte sind nıcht schön

schöne Worte sınd nıcht wahr
Der Czute redekünstelt nıcht
der Redekünstler 1St nıcht gul
Der Erkennende 1ST nıcht vielwissend
der Vielwisser erkennt nıcht/
er können Sıe, die Sıe MIt 99588 dıe Sehnsucht ach der Weiısheıt

en MICILHETFr la1enhatten Formulierungen bestimmt verstehen W as
iıch damıt erklären versucht habe

76 der chinesischen Geistesgeschichte aufs Ganze gesehen stehen Lao-tses Gedanken
1NeMmMm komplementären Verhältnis Konfuzianismus Dıies wırd klar, wWeNn

uns noch einmal das Ere1ign1s CTINACIN, dafß be1 der Ausgrabung 1nN€es Könıuigsgrabes
‚We1l verschiedene Lao-tse-Kodizes gefunden wurden Denn das heißt der KÖönıg
damals den SCWI1ISSCHL Sinne asozıalen Gedanken des Lao-tse achtete Mıt Recht schreıbt

AusJASPERS W16 folgt Laotse gılt der eigentliche, CINZIEC Gegner des Konfuzius
der Anschauung der Sache und angesichts der Neren Haltung der beiden großen Phı-
losphen mMan SagCch Laotse und Konfuzius sınd ohl Gegenpole, aber solche die
zusammengehören un sıchpl ordern (Die grofßsen Philosophen, [Anm
46] 1 181)
E De docta ign. E 16: hı5$5 31, 1 588 CU1U$ (creatorı1s) esseNLi2e comprehensione

SCIENLLArumM abbreviatur er SapıenN1a 1gNOTaNl1a reputatur el elegantıa verborum
fatuıtas.‘ - Übersetzung nach ILPERT/S5ENGER: NvKdUüH 15a, 61
78 Übersetzung nach VO "TRAUSS 165
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DISKUSSION
(Gesprächsleitung: Protessor Wıiılhelm Dupre)

DUPRE Sıe, Herr Yamaki, en Ihr Deutsch 1n Zusammenhang mıit
den konkreten Erfahrungen der docta zignorantia gebracht, aber ich
glaube, 68 Ihnen durchaus gelungen Ist, nicht Nnur das Moment der
LENOTANLLA, sondern auch das Moment des doctum 1er manıfest werden

lassen. Dafür an ıch Ihnen VO  — Herzen. Dıie Grundfrage, die WwIr in
diesem Zusammenhang m.E kennenlernen, 1st die, w1e WwWIr Menschen
den ınn unseres Daseıns, die Mıtte unseres Seıins, finden und zugleich
sein lassen können, und wI1Ie diese Frage die Wurzel menschlicher Kul-
tur zurückkehrt, ımmer diese Kultur erscheınt. Gleichzeitig zeıigt sıch
aber auch gerade in bezug auf dieses Grundproblem, die Art und
Weise, w1e WwIr damıiıt umgehen, wIe WIr unsere Antworten formulieren,
eben verschieden iSt, jJe nachdem w1e die Kultur, die Umstände, die
Geschichte eine andere sınd In diesem Zusammenhang 1st ann der Ver-
gleich zwıischen Lao-tse und Cusanus VO höchstem Interesse. Und die
Frage, die 1er vielleicht als gestellt werden müßte, 1st dıe, inwieweılt
doch ein wesentlicher Unterschied esteht zwischen einer prophetischen
Fıgur, w1e€e Lao-tse WAar, und einem Philosophen und Theologen, wI1Ie
Cusanus WAar. wiewelt sind die unterschiedlichen Interessen, dıe sıch
aAaus dem Auftrag, aus der Zielvorstellung des jeweilıgen Menschen CTSC-
ben, entscheidend für dasjenige, w as Man hat und wıe mMan

hat Das 1St die eine Frage: der Philosoph und der Theologe, der
dem Propheten gegenübersteht. Gleichzeitig andelt sıch aber
einen Philosophen, der dasjenige, Was in und durch die Gestalt des
Propheten gegenwärtig wird, begreifen möchte, der den Dıngen auf den
Grund kommen möchte und sich darın auch wiıederum mıit dieser DrO-
phetischen Intention erührt. ber ich möchte Jetzt dieses Thema nıcht
weıter ausführen, sondern Ihnen die Gelegenheit geben, Fragen stel-
len

PAULI Herr Protf. Yamakı, gestern 1St die Frage unbeantwortet
geblieben, WAarum USanus das Motıv des stoischen Weısen nıcht
jenen Tradıitionselementen zäahlt, die für seiınen Begriff der Weısheit
Bedeutung gewinnen. Dıie ntwort 1St klar Das quietive, das eskapisti-
sche Moment des stoischen Weısen widerspricht der cusanıschen Weıis-
heitsvorstellung.

Der toıker ann nıcht bewundern, ann Nur anerkennen,
nımmt hın Ducunt volentem Jata, nolentem trahunt, hat Seneca diesen
Grundzug des stoischen Weltverständnisses ftormulıiert. Wollten S1e, Herr
Yamakı, uns 9 für den japanıschen Weg, den Sıe sehen, eine
Verbindung VO  3 Lao-tse und Konfuzius gedacht werden muß, eıne Ver-
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bındung zweiıer gegensätzlicher Bildungsideale Isokrates und Platon
haben iıhren Gegensatz im Abendland verireten eine Verbindung, die
Sıe bei Cusanus gegeben sehen?
MA Darüber habe ich 1in einer Anmerkung meınes Autsatzes

geschrieben. Deshalb erlauben Sıe MIır bitte, die diesbezügliche Stelle
lesen: Konfuzius te ungefähr 551-479 . CHhE:, also eın ißchen früher
als Lao-tse. Man ann S  9 War ein Moralıist. Konfuzius glaubte, mıit
seiner Theorie, einer Tugendlehre, die damalige zerruttete Ordnung Ww1e-
der zurechtrücken können. Und ‚War lehrte VOrTr allem die damalıi-
SCHh Adlıgen, sı1e selbst zunächst erecht en müßten, wenn si1e iıhre
Leute gut 1eren wollten Um sı1e 4S Ziel erreichen lassen, lehrte
zugleich, die Adligen die eigenen ünsche und Begierden beherr-
schen und auf Anstand, Höflichkeit und geltende Sıtten achten müßfßten.
ufs Ganze gesehen baute Konfuzius, und spater der Konfuzianismus,
eın ziemlıch guL organısiertes sozilalpädagogisches System Aaus,. Das gılt für
die VO  »3 diesem Gedanken stark beeinflußten Ostasiatıschen Länder auch
heute immer och

DUPRE Vielleicht darf iıch 1er och das folgende hinzufügen:Gerade die Frage ach dem Sein-Lassen, die Ja in Ihrem Vortrag eut-
ıch sichtbar wurde, deutet m.E vielleicht auch daraufhin, wır 1n
der Entwicklung der Wiıssenschaften sehr in das Labyrinth VO  »3 der
Machbarkeit des Machbaren geschlittert sınd Dıe Frage 1Sst eben hier,inwieweit sıch in der unterschiedlichen Auffassung VO  - sapıentia bel
Cusanus und bei Lao-tse einen grundsätzlichen Unterschied andelt
Grundsätzlıich: Das meınt nıcht einen bis 1Ns Letzte gehenden Unter-
schied, aber doch einen sehr stark die Geistigkeit prägenden, w1ıe einer-
selIts in einer westlichen Tradıtion und andererseits in einer durch Lao-tse
geformten beheimatet ist Ich meıne eben nıcht hne weıteres die chinesi-
sche Tradition, enn die 1st och stärker durch Konfuze gepragt,sıch 1er also eın Unterschied zeigt. Die Frage ach dem Sein-Lassen 1Sst
vielleicht 1e] wenig der nıcht genügend 1in den Gedanken die
Weısheit ZUr Geltung gekommen. Woran das lıegt, W 4S dahintersteckt,das siınd wieder eigene Fragen. Aber dafß das Problem gegenwärtig 1st, das
1Sst m.E gerade durch diesen Vortrag besonders deutlich geworden. ber
Jetzt ZUr nächsten Frage.

SAKAMOTO Viıelen Dank, Herr Yamakı, für Ihren sehr interessan-
ten Vortrag. Zuerst einmal bın iıch sehr beeindruckt, Sıe gerade VO
Tao, Taoısmus, das 1st die schwierigste Lehre des Ostens, geredet haben
Was 1st die eigentliche Tao-Theologie? Ich meıne 1er den großen Unter-
schied zwıschen Taoısmus und der Theologie des Westens, der CUSa-
nıschen Theologie. Ist Taoısmus eigentlıch Theismus der ethischer
Atheismus, der ann ich das nıcht sagen? Was 1st eigentlich Gott 1mM
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Tao1smus? der gibt keine Gottheiten, sondern Nur eine Morallehre
der ırgendeine Lehre ber den Menschen? Das Zzweıte 1st natürlıch die
Frage, dıe iıch schon Herrn Prot. Stallmach gestellt habe Dıie Japaner
en heute in sehr großer Diskrepanz zwıschen Wissenschaft und Weı1s-
heıt. Woher kommt diese Diskrepanz? Dıie asıatiısche Weltanschauung 1St
meıiner Meıinung ach meistens weltverneinend. Dagegen 1St die westliche
Weltanschauung eher weltbejahend. Immer 1St 1er eın Suchen ach W ıs-
senschaft und der ach Beherrschung der Natur 1mM Spiele. ber
meıner Meınung ach 1st Japan durch den europäischen Einfluß mehr ZUur

Weltbejahung gekommen, wWas seit 100 Jahren einer großen Verände-
rung 1n Japan geführt hat

Dıie rage möchte ich beantworten: Ich habe 1er
behandelt, nıcht den Tao1smus, sondern den Gedanken des Tao der des
Lao-tse. Wıe Sıe, Herr Sakamoto, wissen, g1bt zwischen dem edan:
ken Lao-tses selbst und dem Taoismus eınen sehr großen Unterschie
Selbstverständlich, wIe Sıe eben gl aben, 1Sst der Taoısmus schon eine
Art und Moral geworden. ber ıch inde, ın dem Gedanken Lao-
[SES g1Dt ımmer och ein philosophisches Element. Deshalb möchte ıch
mit dem edanken Lao-tses die cusanısche Philosophie der saptentia-Lehre vergleichen. Zur zweıten Frage: Wahrscheinlich habe ich darauf
Hınvweise gegeben. Dıe heutige Mentalität des Japaners Stammt meıiner
Meınung ach aus dem weltbejahenden Konfuzianismus. Der Konfuzıa-
niısmus hat, WIe g  > die scholastisch reformierten Wiıssenschaften auf-
gebaut. el rt der Konfuzianismus uns immer Wenn wır z.B
Güte leben wollen, ann müuüssen wır zunächst sehr 1e] lernen, evor WIr
erst Güte en können. Die Lehre des Konfuzius hat die Offnung Zu
Westen hın ermöglicht. Auf ıhr beruht der heutige große wirtschaftliche
Erfolg Japans.DUPRE  Tn Dıe Rätsel leiben Professor Gandıllac bitte.

GANDILLAC Ich möchte NUur eın kurzes Wort7 Zur Frage des
Vergleichs zwischen Idiota und Yuren. Sıe haben sehr gul betont, der
Unterschied groß ist. ber ıch glaube, der Vergleich unmöglıch ist.
Es sınd wel ganz verschiedene Personen. Der Idiota ist eine erdichtete
Gestalt des Kardınals NvKE Fr 1st eine iktive Person. ber der Yuren 1St
jeder das Tao sıch eigen machende Laie. Für Lao-tse, den Lehrer des
Tao, 1st das Erfahrungsmoment nıcht weniger wichtig als für Cusanus,
den Lehrer der Weiısheit. Die Persönlichkeit des Idiota hat doch ıhre
urzeln bei Platon und Sokrates und 1St demgemäfßs VO anderer Her-
kunft

Ja, iıch weiß die abendländische Tradıition. Aber
zugleich 1Sst der Idiota eine ıdeale Fıgur, die VO  3 Cusanus dargestellt Ist.
Deshalb, glaube ich, annn INnan den Yuren bel Lao-tse mıit dem Ccusanı!-
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schen Idiota vergleichen. Der Yuren bel Lao-tse 1St Ja auch keine
geschichtliche Person, sondern eine iktıve Fıgur.DUPRE Ich glaube, wır langsam Zu Ende kommen mussen.
Was mich Vor allem auch in diesem Zusammenhang interessiert, 1st der
Gedanke, inwieweit die sapıentia persönlich-unpersönlich gedacht WEeTI-

den muß, inwieweilt Tao persönlich gedacht werden bannn Sıe en Ja
och darauf hingewiesen, sıch 1er eben eın sehr fundamentaler
Unterschied andeutet, wenn iıch z B De pace fidei denke, Cusanus
ber die Dreieinigkeit spricht und ausdrücklich Sagt, WIr VO  3 Ciott 1ın
sıch nıchts wissen, sondern Nur VvVon der Schöpfung her auf ıhn hindenken
können. Dıie Frage, die 1er eben entsteht, 1St Wıe persönlıch und CI-
sönlıch mufß Tao gedacht, rlebt, erfahren und etzten Endes auch 1mM
Nıchttun getan werden? Das sınd Fragen, die wIr vielleicht auch be1
einem kommenden Symposıon einmal. näher untersuchen könnten.
Heute an iıch VO  - Herzen. Ich danke Ihnen auch für den „Kanz kleı
nen 1NWeIls auf die rel Schemel, auf die sıch die Unterredner setzen
und damıt eine Gemeinschaft bılden Das 1St mır och nıe aufgefallen.
Aber achdem Sıe aben, 1Sst es jetzt verständlich. Gut, das Das
sıert öfters, Dınge, die mMan eigentlıch schon immer wıissen müßte,
erst ann sıchtbar werden, wenn eın anderer einem sagt. Dafür vielen
herzlichen ank und 1el] Erfolg auch für Ihre weıtere Arbeıt in apan.

KREMER Meıne sehr verehrten Damen und Herren! Wır stehen
nde einer, wI1ie iıch glaube, nıcht unfruchtbaren Tagung. ber das mögen
ann die neutralen Beobachter besser beurteilen können. Es bleibt MIr
die angenehme Pflicht, einen vielfachen ank auszusprechen. Dıieser
ank gilt zunächst meinem ollegen, Herrn Prof. Haubst. Er 1St Ja
überhaupt der Inıtiator dieser Reıihe der Symposıien, und siınd MmMit dem
heutigen Symposıion, dessen Planung und Durchführung mır, 1in
Absprache mıit ihm, übertragen hatte, insgesamt acht sehr stattliıche W1S-
senschaftliche Symposien, die sıch sehen lassen können. Ich an ıhm
auch Sahz persönlich dafür, CT, nachdem iıch 1in der Beiratssitzung
1986 den orschlag für das diesjährige Symposıon Wissenschaft und Weı1is-
eıt. CuUSANUS ım 1C: auf die Gegenwart eingebracht hatte, mich sehr bald
danach bat, die Sache doch in die Hand nehmen. Ich habe ıhm annn
versprochen, iıch das alles in Absprache mMit ıhm durchführen wolle,
und wWwIr haben gul zusammengearbeıtet. es natürlıch bei diesem der
jenem Punkt auch einmal harte Auseinandersetzungen ab Rudolf
Haubst ware nıiıcht Rudolf Haubst, wenn nicht ab auch die
Stirn ote und seiınen Wiıderspruch anmeldete wen wundert das, aber
insgesamt War eine sehr guLe Zusammenarbeit. Als iıch ıh heute VOTr

Tagen besuchte, och einmal alles mıt ıhm durchzusprechen,
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überraschte mich der Fortschritt in seiınem Genesungsprozeß, und
zeigte sıch in einer fast ungebrochenen Vıtalıität.

Meın ank geht sodann den Vorsitzenden der Cusanus-Gesell-
schaft, Herrn Dr Helmut Gestrich. Ich eine Kleinigkeit, die aber
dann doch sehr wichtig geworden 1St Als ich iM November/Dezember
1988 die Planung weıit stehen und mıit Haubst abgesprochen hatte,
machte Gestrich mich darauf auftmerksam War keinem VO  [ uns bei-
den in den Sınn gekommen WIır Ja dieses Jahr Februar das
550 Jahresjubiläum VO  3 De docta zgnorantia hätten, und das könnte
nıcht einfach übergehen. Ich War sehr ankbar für diesen 1nwels. Es
War Ja auch och früh Und Dr Gestrich estand ann arauf, das
diesjährige Symposion, Was die [0ca anbelangte, splitten, den
Eröffnungstag ach Kues und den weıteren Verlauf ach Trier legen.
Ich an Herrn Dr Gestrich VOoOr allem für den ungemeınen Aufwand
organisatorischer Art Dıie Organisation in Kues hat über-
NOINMEN, auch den Empfang, den emeınsam mıt unserem Herrn
Bischof gegeben hat Ich muf{fß ıhm auch anken Sıe en Ja beı seiner
Begrüßungsansprache gehört für die weiıteren Pläne, die in bezug auf
das Hospital hat, se1i die Sanıerung, se1l 6S eın och erstellender
Anbau, aber jedenfalls ganz 1iM Rahmen der VO Cusanus Dezem-
ber 1458 angefertigten Satzung für dieses Hospital.

Meın ank gilt dritter Stelle der Dame und den Herren, die die
Grußworte gesprochen haben, Herrn Bischof DDr Lehmann: meınem
Trierer Bischof Dr Spital; rau Ministerin Dr Ursula Hansen als Vertre-
terın für Herrn Miınıisterpräsident Dr Carl-Ludwig Wagner; dem Univer-
sıtätspräsıdenten, Herrn Prof. Dr Hasler; dem Bürgermeıster VO  >3
Bernkastel-Kues, Herrn Grundhöter

Meın ank gilt auch, meıine Person nehme iıch aus, den Referenten
und Moderatoren dieser Tagung

Ich habe danken, und das möchte iıch doch sehr bewußt und betont
tun, den Geldgebern. Wır haben für diese Tagung Zuschüsse erhalten:
VO  »3 der Deutschen Forschungsgemeinschaft, VO Deutschen Akadem:-
schen Austauschdienst, Von der Deutschen Bıschofskonferenz, VO Evan-
gelischen Kiırchenkreis Trier, und 1er 1St Vor en Dıingen der Name VO  3
Ernst Volk, dem Superintendenten des Kırchenkreises, NCNNEN, VO  3
dem Bistum Trier und von der Cusanus-Gesellschaft, die ebenfalls einen
sehr namhaften Zuschuß gewährt hat, w as wıederum letztlich der Initıiati-

VO  - Herrn Dr Gestrich verdanken 1Sst
Meın ank gilt ebenfalls der Kammermusikalischen Vereinigung VO  3

Bernkastel-Kues der Leitung VvVOon Herrn Lichter.
Ich habe danken dem Regens des Bischöflichen Priesterseminars,

Herrn Dr Raıiner Scherschel, für dıie Bereitstellung der Promotionsaula,
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terner der Uniiversıität Trier die AUS$S ihrer Technischen Abteilung die
Herren Grünwald und Welter für die Beschallung des Weinmuseums und
der Promotionsaula und für die Tonbandaufnahmen Zur Verfügung
gestellt hat

Meın ank gilt auch und Salz besonders, den Miıtarbeıiterinnen und
Miıtarbeıitern des Cusanus-Instituts hne deren Verborgenen verlau-
fende Arbeıt C106 solche Tagung überhaupt nıcht möglıch ware Wır
könnten uns och Mit Referaten vorbereıtet och viele Leute
eingeladen haben, SIC nıcht ame einNne solche Tagung Sar nıcht
zustande Wenn ich Namen nNnennen darf stellvertretend für alle,
ann 1STt der des Assıstenten VO  3 Herrn Haubst Institut Herrn Dr
Kaıiser

Last NOTL least an iıch Ihnen en den Teilnehmerinnen und eıl
nehmern diesem 5Symposıion Es WwWar einNne sehr stattlıche Anzahl die
sowohl Eröffnungstag als auch den beiden folgenden Tagen den
Vorträgen teilgenommen hat Zum Schluß darf ich darauf hinweisen,
WITr unls Donnerstag dieser Woche der Beiratssitzung auch schon
auf den Zeitpunkt und das Thema des nächsten Symposions gEECINIET ha:
ben Der Zeitpunkt wırd die Oktoberhiälfte 1993 se1in Als Arbeitst1i-
tel für die ematı en WITr beschlossen USANUS und die Kirche,
wobe!ı WIr das Thema nicht IUr auf den ekklesialen Bereich einschränken,
sondern zugleich die gesellschaftstheoretischen Vorstellungen des Cusa-
Nus herausarbeıten wollen Es wırd daher Aufgabe SCIN, bald mMiıt
der Vorbereitung beginnen

Ebenfalls 1St Beıirat etzten Donnerstag 1115 Auge gefaßt worden,
WIr CS Zukuntft vielleicht machen, Abstand VO  3 1er Jahren

die Symposıen WIC bisher abzuhalten aber annn Abstand VO  > ‚wel

Jahren Arbeıitstagungen dazwischenlegen dıe WIr nıcht grofß autfziehen
wollen, WIFr eher Insıder der Cusanus-Forschung denken Wır
wollen natürlich keinen Interessenten ausschließen Das werden ann
zahlenmäßig kleinere Arbeitsgemeinschaften sCcin

Eın Allerletztes, Damen und Herren Wır haben ber die We1s-
eit gesprochen die ach Cusanus die Speise des menschlichen eistes
1St Sıe WISSCH, für Cusanus sCc1NeMM Denken ein grundlegendes
Motiv das Wort 1SL, das Empedokles Sahz früh 1ı der abendländischen
Geschichte zr ersten Mal geprägt hat Ahnliches durch Ahnliches,
sımuile simali. Be1 Cusanus kehrt 6S häufıg wiıeder, der WwWI1Ie auch Sagt

quibus Si  '9 ıllis el Woraus WILr bestehen daraus werden
WIr auch ernährt ber ich glaube, WIr leiben Salız cusanıschen Den:-
ken, wenlnl ıch als Resümee dieser Tagung das Wort mdrehe und formu-
lıere quibus ıllud S  9 mel saltem er i1mMyus Ich wünsche
Ihnen C1iNe gute Heımreise
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HOFFMANN Eın ganz kurzes Wort des Dankes, den Herr Kremer
natürlich nıcht aussprechen konnte. Der gilt ihm Er hat mit Umsicht
und Tatkraft diese Tagung geleitet, organısıert, mıiıt seiınem Mitarbeiter-
stab und 41l den anderen. Ich habe gestern Herrn Prof. Haubst esucht
Und el tiel VO  3 seiner Seite das Wort, das sıch zunächst auf den Vor-
S1tZ 1m Wissenschaftlichen Beirat bezog: „Ich bın froh, ich Herrn
Kremer Und in diesem Wort, das VO Herrn Prof. Haubst in
einem sehr schönen und tiefen Sınne gesprochen WAarl, möchte iıch
er ank zusammentassen und auch © Herzlichen Dank, WIr sınd
froh, WIr Herrn Kremer 1er gehabt haben und uns ihm
konnten. Herzlichen ank
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